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N. 286. Breslau, Sonnabend den @ December . 1845. 
Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. . Redacteur: N. Hilſcher. 
Ueberſicht der Nachrichten. iſt vor kurzem zum deutſchkatholiſchen Glauben überge⸗ Cenſurvergehens zuerkannte Smonatliche Freiheitsſtraſe 


Schreiben aus Berlin Ober = Conſiſtorum, neue treten und nun zum Prediger dir deutſchkatholiſchen 
Volkszählung), Königsberg, Münſter (Literat Stein⸗ Gemeinde in Steltin gewählt worden, wo er berelts 
mann) und vom Niederrhein. — Aus Dress nächſten Sonntag vom hieſigen Prediger Brauner in⸗ 


anzutreten. Steinmann iſt Seeretaie beim hieſigen 
Oberlandesgerichte und Vater einer zahlreichen Familie. 
Der Tr. Z. wird aus Münſter geſchrieben: „Auf 
unſere neuliche Anfrage, ob. det Miniſter die ohne Ant⸗ 
wort aus dem Kabinet des Königs zurückkommenden 
Geſuche eo ipso als abgeſchlagen zu betrachten berech⸗ 
tigt ſei, hat die Schleſiſche Zeitung eine dieſe Anfrage 
vernzinende Antwort gegeben und ſtützt ſich hierbei auf 
ein Juſtlz⸗Miniſterial⸗Reſceſpt vom 31. Januar 1837. 
Wenngleich die von uns angeregte Frage, dutch dieſe 
Antwort einen Schritt ihrer Löſung näher gebracht iſt, 
ſo iſt ſie doch keineswegs vollſtändig gelöſt, es bleiben 
vielmehr noch zwei Punkte zu erörtern, nämlich: haben 
die in dem angezogenen Miniſtertal⸗Reſcript enthaltenen 
Grundfäge noch volle Geltung und, wenn dies der 
Fall. haben die, auf die bezeichnete, alſo ungerechtfertigte 
Weiſe, abſchlägig Beſchiedenen das Recht zu nochmali⸗ 
gem Vorbringen ihres Geſuches. Soviel uns bekannt, 
werden Diejenigen, welche ſchon einmal bei Sr. Maj. 
erfolglos petitionirt, im Wiederholungsfalle als Queru⸗ 
lanten beſtraft (I. D. H. Temme Handbuch des 
Eriminalrechts S. 103 c.). Bei der Wichtigkeit, welche 
dieſe Petitions⸗ Angelegenheit für Jeden und namentlich 
für Beamte hat, wäre es gewiß ſehr wünſchenswerth, 
wenn die höheren Behörden in dieſer Sache eine be: 
ſtimmte Erklärung abgäben.” 8 
Vom Niederrhein, 29. November. (Düſſeld. Z.) 
Daß die Regierung die rückſtändigen Erbengelder exeku⸗ 
toriſch beitrtiben läßt, hat allenthalben eine ſolche Sen⸗ 
fation erregt, wie wir fie beim Volke noch nie gefun⸗ 
den haben. Schon der General⸗Beſchluß, welcher auf 
dem letzten Erbentage zu Meurs gemacht wurde, nicht 
eher Gelder zur Inſtandſetzung der Rheindämme wieder 
herzugeben, bis der Staat eine Summe gleich der von 
den Gemeinden bereits bezahlten, zur Dispoſitjon ſtellen 
würde, hat des Volkes Stimme klar und deutlich ver⸗ 
nehmen laſſen. — Am 19ten c. wurde in Meurs das 
Vieh mehrerer Bauern, die mit ihren Erbengeldern aus 
dem oben erwähnten Grunde noch rückſtändig geblieben 
waren, zu Markte gebracht und von dem Steuer⸗Exe⸗ 
kutor ausgeboten. Allein das Volk — an Irland erin⸗ 
nernd — machte auch nicht das geringſte Gebot, gab 
vleimebr fine Freude laut genug kund, als der Exeku⸗ 
tor mit dem Vieh wieder abziehen mußte. Am nächſten 
Dienſtag, den 2. December, werden jene Pferde und 
Kühe abermals ausgeſetzt werden, allein ſchwerlich mit 
beſſerem Erfolge, wenn die Regierung ſelbſt nicht bieten 
läßt. Die Pferde ſind als Remonte geeignet und viel⸗ 
leicht für einige Sgr. zu haben. Finden ſich Dlenſtag 
abermals keine Käufer, fo zieht man jn nüchſter Woche 
in die Umgegend, vielleicht nach Neuß, Düſſeldorf oder 


Crefeld. 

f Deutſchla n 8. 

nd. 5 Dresden, 1. Dede. (D. A. 3.) Bel der in der 
Königsberg, 2. Dec. (Königeb. g.) Unſere Karnevals⸗ heutigen Sitzung der Aten Kammer ſtattgehabten Bera⸗ 
Feſtlichkeiten, die die Langweiligkeit unſeres Winterlebens thung des Berichis der zweiten Deputation über das 
vier Jahre hindurch kürzen und würzen halfen, das Volks⸗ Dekret, die für das Jahr 1846 anzuordnende Erhebung 
leben in heiterer und harmloſer Weiſe abfpiegelten und der Steuern betreffend, erklärte der Referent Abgeord. 
fo. manche gute Früchte teugen, ſollen für unſere Sadt Georgi, wie es kein angenehmes Geſchäft der Depu⸗ 
nun auch fortbleiben und auf die Anfragen des Feſt⸗ tation fei, erklären zu müſſen, daß ſie eine Aufgabe nicht 
Comitö's, durch neueſte polizeiliche Beſchelde, verboten gelöſt, den Erwartungen der Regierung in Bezug auf 
bleiben. Wahrſcheinlich hängt dieſes Verbot mit den die Ausarbeitung des Berichts über die Budgetvorlage 
höheren Beſtimmungen, daß zu jedweder Verſammlung, nicht habe entſprechen können, und wies auf die Schwle⸗ 
alſo auch zu jedem Volesfeſte die polizeiliche Geneh⸗ rigkeiten hin, welche die Deputation bei biefer Aufgabe 
migung eingeholt und die Karnevals Feſtlichketten nur zu überwinden hade. Wenn er ſich auch der Hoffnung 
noch in den katholiſchen und ſolchen proteſtantiſchen hingäbe, daß man dieſe Schwierigkeit von Seiten der 
Orten der Monarchie geſtattet werden ſollen, wo fie Kammer zu würdigen wiſſen werde, ſo könne er doch 
mehrere Jahre hindurch ſchon beſtehen, innigßt zuſam⸗ nicht umhin, hier einer in der Iſten Kammer gefallenen 
men. Da nun aber der letztere Fall ſich auf Königs⸗ Akußerung zu gedenken, in welcher für die Deputation 
berg bezieht, indem der Karneval mit allem Glanz und zin Vorwurf liege. Es ſel dies die bei der Adreßberathung 
Humor hierſelbſt unter Cenſur und höherer Genehmigung in der Iſten Kammer gemachte Bemerkung des Grafen 
vier Jahre hintereinander öffentlich begangen iſt, ſo iſt . daß es ihm räthſelhaft bleibe, daß 
der Mennoniten auf 15,000 und die der griechiſchen die Hoffnung, den Karneval, das einzige in unſerer die Budgetderichterſtattung fo viel Zeit erfordere, da ſich 
Chiiſten auf 2000 an. Eine neue Abtheilung in dem ernſten Stadt beſtehende Volksfeſt, zu erhalten, nicht im Budget faſt immer dieſelben Anſätze wiederholten 
Volkstableau, aufgeſtellt nach der Verſchledenheit des Mes aufzugeben. Ne | und diefe Anſätze auch gemöhnlih von den nämlichen 
Uglonsbekenntniſſes, werden die deutsch skathvliſchen Gr! Münſtet, 29. Novbr. (Weſ. 3.) Heute Abend Deputationsmitgliedern geprüft würden. Was dieſe Be⸗ 
meinden mit nahe an 200,000 Seelen ausmachen. nahm der als Literat wohl bekannte Friedr. Steinmann, merkung an ih betreffe, fo gebe es gewiſſe Perſonen, 

Berlin, 3. Dec. — Hert Gentzel, welcher ſich vor einigen Jahren Redacleur der hier erſcheinenden denen gewiffe Dinge fort und fort „eäthſelhaft“ feien, 

als Kandidat der evangeliſchen Theologie hier jahrelang „Weſtphäl. Zeitung“ und fpätee Herausgeber des „Meſiſto⸗ aber inſofern darin ein Vorwurf für die Finanzdeputation 
mit literariſchen und belletriſtiſchen Arbeiten beſchäftigte, feles“, von den Seinigen Abſchied, um eine ihm wegen liegen ſolle, fo müſſe er aufmerkſam machen, daß dieſer 


Sternberg (der Landtag). — Aus Oeſterreich (Unz am verfloffenen Sonnabend hier zurückgekehrt und wird 
gariſche Zustände). — Aus Rußland. — Aus Frank⸗ nun den Winter über unter uns wellen. Die Mitglſe⸗ 


ſen⸗Abrechnungen für den verfloffenen Monat November 
8 AZnland. gingen geſtern, trotz des fortwährenden Fallens aller 
Berlin, 5. Dec. — Se. Excellenz der General⸗ Fonds, erwünſcht von Statten, indem faſt Alle ihren 
Lieutenant und Commandeur der Iſten Divifion, von eingegangenen Verbindlichkeiten nachkamen. — Berich⸗ 
Eſebeck, iſt nach Deſſau abgereiſt. ten aus dem Magdeburgiſchen zufolge, finden dort die 
Die in dem 38ſten Stücke der Geſetz⸗Sammlung ſogenannten proteſtantiſchen Freunde auch beim Volke 
enthaltene Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre, die Veröffent⸗ bis zur unterſten Klaſſe einen ſehr großen Anklang. 
lichung von Immediat-Geſuchen und Adreſſen . Morgen beginnt bier der Conſiſtorialrath Dr., 
betreffend, lautet wie folgt: „Es iR ſeit einiger Zeit Piſchon, ein wegen feiner ratſonaliſtiſchen Richtung 
mehrfach vorgekommen, daß an Mich gerichtete Geſuche und ebein Geſinnung hier allgemein hochgeachteter See⸗ 
und Adreſſen gleichzeitig mit der Abſendung vder noch lenhirt, öffentliche Vorträge über bie Hauptmomente der 
vorher in den öffentlichen Blättern abgedruckt werden. deutſchen und ſchweſtzeriſchen Reformation mit beſonde⸗ 
Zur Beſeltigung dieſes Mißbrauchs beftimme Ich, daß rer Beziehung auf die ſymboliſchen Schriften der lute⸗ 
ſolche Geſuche und Adreſſen nur gleichzeitig mit den riſchen und reformirten Kirche. Bis jetzt hat hier noch 
darauf ergangenen Beſcheiden abgedruckt werden dürfen, kein Geiſtlicher ähnliche Vorleſungen für Laien gehalten 
ſofern im Uebrigen eine ſolche Veröffentlichung geſetzlich und es dürften dleſelben nur den gegenwärtigen Zeitz 
ſtatthaft iſt. Das Staats⸗Miniſterlum hat dieſen Bes verhältniſſen zugeſchrieben werden. — Der frühere Mi⸗ 
fehl durch die Geſetz Sammlung zur öffentlichen Kennts | nifter des Innern, Graf v. Arnim, iſt mit feiner Fa⸗ 
niß zu dringen. Sansſouci den 7. Nov 1845. milie von feiner zeichen Herrſchaft Boitzenburg hier ein⸗ 
Friedrich Wilhelm. getroffen, um den Winter über unter uns zuzubringen. 

An das Staats⸗Miniſterium. Erwähnter Staatsmann wird häufig. zu Sr. Mafeſtät 
Das eben erschienene Novemberheft der „katholiſchen dem Könige nach Charlottenburg invititt und nimmt 
Kirchenreſorm“ meldet daß die biefige Gemeinde durchs an den Staats⸗ Angelegenheiten noch immer großes In⸗ 
schnittlich im Monat 50 Mitglieder als Zuwachs ex tereſſe, was zu der wohl glaubhaften Vermuthung ver⸗ 
halte, und daß auf Ueberlaſſung einer Ortskirche zum anlaßt, daß derſelbe wleder in kurzem ein Portefeuille 
Gottesdienſt fortwährend eifrig hingewirkt werde. Fer⸗ übernehmen werde. — Einige nähere Details, die man 
ver thellt die Monatsſchrift vollſtändig die Beſchlüſſe] üder den Betrieb des Druckes der Werke Friedrichs des 
Großen vernimmt, ſind keineswegs geeignet, denſelben 


der Berliner Provinzial⸗Synode mit. N 
(Magd. 3.) Nachdem in den einzelnen Probinzen] in ein vortheilhaftes Licht zu ſtellen. Die Zahl der bis 
jetzt gedruckten Bogen ſoll nicht einmal Hundert betra⸗ 


die Kirchen⸗Angelegenheſten von den Regierungen thell⸗ 
weife getrennt und befonderen Conſiſtorlen unter eigenen | gen, während der auf Jahrgehalt dabei angeſtellte Cor⸗ 
Präfidenten übergeben worden find, wird, dem Verneh⸗ rector bereits die Summe von 4 — 5000 Thaler bezo⸗ 
men nach, beabsichtigt, durch Errichtung eines Ober⸗gen hat, fo daß derſelbe ſich den Bogen mit 40 —50 
Conſiſtorlums in Berlin denſelben eine zweite, höhere Thlr. netto berechnen kann. Mit dieſem anſehnlichen 
Inſtanz zu geben, die ſich etwa fo zu den Provinzial: | Honorar ſcheint der Corrector aber noch nicht zufrieden 
Conſiſtorien verhalten würde, wie die Ober⸗ Medlzinal⸗ zu fein, da er bei der Akademie jüngft darauf anttug, 
Abtheilung des Miniſterlums der Geiſtlichen, Unterrichts: | ihm für feine Thätigkeit ein Jahrgehalt von 1600 Thle. 
und MebizinalsUngelegenheiten zu den Provinzial⸗Medl⸗zuzuſichern, was jedoch die Akademie, dem Vernehmen 
zinal⸗Collegien. Das Ober⸗Conſiſtorium würde dann nach, refuſtren will. — Jenny Lind macht heute einen 
auch in höherer Inſtanz Conflicte zwiſchen Gemeinden] Kunſtausflug nach Leipzig und Magdeburg, um dort, 
und Geiſtlichen und etwaige Ueberſchreitungen der „noth⸗ einer ſchmeſchelhaſten Einladung zufolge, in Concerten 
wendigen geſetzlichen Schranken det Lehrſteiheit“ zu] ſich Hören. zu laſſen. Die gefeterte Künſtlerin wird wäh: 
ſchlichten haben. i rend dieſes Winters von hier aus noch ähnliche kurze 
(Rhein. B.) In Betreff des, Rectoten und Lehrern] Ausflüge nach Weimar und andern Städten machen, 
wo iht bedeutende Geldhonorare dafür geboten worden 


an den Volksſchulen zu bewilligenden, Urlaubs wurde 
in einigen Theilen der öſtlichen Provinzen bisher ein | fi 
verſchiedenes Verfahren in Anwendung gebracht. Das 
Ministerium hat, um ein dem Zwecke entſprechendes 
gleichmäßiges Verfahren anoednen zu können, vor Kur⸗ 
zem die ſämmtlichen Reglerungen der öſtlichen Provin⸗ 
zen aufgefordert, baldigen Bericht zu erſtatten, inwiefern 
ſeither in ihren Verwaltungs⸗Bezirken die Schuldeputa⸗ 
tionen bei der Urlaubsertheilung an ſtäbtiſche Lehrer mit 
betheiligt geweſen und welcher etwa weiter zu gewaͤh⸗ 
rende Einfluß auf dieſelbe zweckmäßig erſcheinen dürfte. 

(H. C.) In dieſem Augenblicke beginnt in allen 
Provinzen, durch die Landräthe, die ſtädtiſchen Polizei⸗ 
Behörden und durch die Superintendenten und Geiſtlichen, 
eine neue Volkszählung für das Jahr 1845. Man 
nimmt das geſammte Volkskapital dis Staates in ap⸗ 
proximativer Schätzung gegenwärtig in runder Zahl auf 
16 Mill. an. Der evangeliſchen Kirche gehören davon 
nicht ganz 10 Mill., der katheliſchen Kirche faſt 6 Mill., 
die Zahl der Ifracliten nimmt man auf 220,000, die 
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Vorwurf von einem Manne ausgeſprochen, zum zweiten ſammlung. Unter den gewählten Abgeordneten befinden; geſchehen, oder nicht geſchehen iſt. Jetzt erhalten dle 


Mal ausgeſprochen werde, der nie in einee Finanzdepu⸗ 
tation geſeſſen habe, und er rathe demſelben, wenn er 
vielleicht zum dritten Male diefen Vorwurf zu äußern 
willens ſei, ſich doch vorher über den Gegenſtand zu 
unterrichten. Der Abgeord. Joſeph meinte, daß die 
Kammer durch Bewilligung des Proviſoriums ſich eines 
Theis ihrer politiſchen Pflichten entäußere; er fand die 
Züſage der Regierung vom vorigen Landtage, daß eine 
proviſoriſche Steuererhebung vermieden werden ſolle, im 
Widerſpruche ſtehend mit der Geſetzvorlage, und in dem 
Verfahren derſelben Willkürlichkeiten. Das letztere Wort 
veranlaßte den Staatsminiſter von Zeſchau zu einer 
Aeußerung gegen das Präſidium, daß die Regierung von 
dieſem Worte keine Notiz nehmen, ſondern es „ganz 
ruhig hingehen“ laſſen wolle. Präſident Braun er: 
ſuchte den Abgeordneten um eine Erklärung über dieſes 
Wort, daß ihm wohl nur in der Hitze der Debatte ent⸗ 
fallen ſel, und als dieſer erklärte, daß dies nur ein Ob⸗ 
jectivausdruck habe fein ſollen, den er in Bezug auf die 
Einberufung der Stände und in keinem andern Sinne 
gegen die Regierung gebraucht habe, bemerkte der, Präs 
ſident, daß es auch ihm geſchienen habe, als hätte eine 
Beleidigung der Regierung nicht in dieſem Worte liegen 
ſollen. Der Abgeord. von Thielau wollte in der Rede 
und in den jetzt ausgeſprochenen Anſichten des Abgeord. 
Joſeph ein Widerſpruch zu einer frühern von demſelben 
in Bezug auf das Budget gethanen Aeußerung finden, 
5 gegangen fei, daß derſelbe damals das Bud: 
ichſt ſpät, jetzt aber möglichſt früh berathen zu 
ſehen gewügſcht habe, worüber ſich zwiſchen beiden Abe 
geordneten ein lebhafter Wortwechſel entſpann, der ſich 
ziemlich ſcharf ausprägte. Der Abgeordnete Joſeph 
äußerte hierbei, daß es dem Abgeord. v. Thielau öfter 
zu belieben ſcheine, die von Andern geſprochenen Worte 
zu verdrehen, und von Thielau richtete dann an das 
Präſidlum die Bitte, die Kammer zu fragen, ob ſie der⸗ 
artige Aeußerungen nach der Landtagsordnung und Ver⸗ 
faſſungsurkunde für zuläſſig halte; da die Kammer dieſe 
Frage gegen 12 Stimmen verneinte, ſo ſah ſich hier⸗ 
durch der Präſident genöthigt, den Abgeord. Joſeph 
zur Ordnung zu rufen. Hierauf ſchritt der Präſident 
zur Abſtimmung über das Geſetz durch Namensauftuf, 
und es wurde daſſelbe gegen 5 Stimmen (Rewitzer, 
Müller, Joſeph, Todt und Schaffrath) angenommen. 
Jena, 26. November. (Fr. J.) Ein neuer begeiſter⸗ 
ter Kämpfer für die Sache der deutſch⸗kathollſchen Kirche 


iſt hervorgetreten, der Cand. der Theol. E. Schroeter. 


Derſelbe wirkte im Geiſte und Intereſſe dleſer Kirche 
ſchon längſt als ihr Freund durch Wort und Schrift 
und iſt nun entſchloſſen, ſeine ganze Thätigkeit der jun⸗ 
gen Kicche zuzuwenden und als Prediger für ſie zu 
wirken. Wie ſehr derſelbe zu ſolchem Berufe befähigt ſel, 
erkennt man aus einer jüngſt von ihm erſchienenen 
„Das deutſch⸗katholiſche Prinzip allein aus⸗ 
reſchend“ (Jena, bei Luden). Es zeigt ſich darin ein 
klarer, undefangener Blick, nicht allein in das Weſen der 
neuen Kirche, ſondern auch für das, was der Gegenwart 
überhaupt noth thut. 5 
Marburg, 29. Nov. (Fr. J.) Der Gymnaſſallehrer 
Dr. Guſtav Volckmar, der ſich ſo thätig der deutſch⸗ 
kathollſchen Sache und des freien Proteſtantismus an⸗ 
genommen hat iſt von hier nach Fulda verſetzt worden. 
Aus dem Großherzogthum Baden, 29. Nov. 
(Fr. J.) Die jetzt in allen katholiſchen Gemeinden uns 
ſetes Landes angeregte Petitionen um Synoden gewinnt 


aunen alle Erwartungen überſteigenden Fortgang. Viele 


wiſſen, wohl, daß die erzbiſchöfliche Curie auf die Bitte 
nicht eingehen werde; aber dennoch unterzeichnen fie, 
Sie wollen zuerſt alle geſetzlichen Mittel verſuchen, um 
eine Reſorm in der Kieche zu bewirken, und glauben 
erſt dann aus derſelben austreten zu dürfen, wenn ſie 
mit ihren Bitten zurückgewieſen werden. Sobald dies 
geſchleht, wird dle Sache des Deutſch⸗Kathollelsmus 
im Badifhen einen Aufſchwung erhalten, wie er ihn 
noch in feinem Lande hat. 

Kaſſel, 28. Novbr. (Fr. J.) Geſtern Nachmittags 


batte die erſte vorbereitende Sitzung der neuen Stände: 


verſammlung ſtatt, in welcher die Wahl der vorzuſchla⸗ 
genden Kandidaten für die Würden eines Präſidenten 


und Vicepräſidenten vorgenommen wurde. Die Stim⸗ 


Ulderalen Partei gerechnet.) 


wenmehrhelt trugen der Hanauer Oberbürgermeiſter 
BB} der Stadtfefretaie Wippermann, der hieſige 
: ergerichtsprokurator Schwarzenberg, der Gutsbeſitzer 
„Baumbach, Hauptmann außer Dienſt, und der Ober⸗ 
poſtmeiſter Nedeithau davon. (Alle fünf werden zu der 


Mänchen, 30. Nobember (A. 3.) W̃ 
D . + * 9 ie an 
Were iſt der königl. Feldzeugmeiſter Wa 
5 ꝛc. Graf zu Pappenheim geſonnen, auf ſeiner 
len be6herefchaft Pappenheim ſich bleibend niederzulafe 
8 allda den Abend ſeines Lebens hinzubringen. 
en Hofe, erregt Dieſes auch im Publikum vieles 
Tor (Der Graf ift 75 Jahre Alt.) 
— ge — (Köln. 3.) Die bis jetzt 
. derdenen Ausſchließungen ein ö 
Deputirten der er en Kammer, lier ee 85. 


weis, daß die 5 
Urlaubsverweigerung ndlesmal von der Beſugniß der 


ei ; 9975 
macht, als je bei nd de Kbihnteem Wee 


ſich glücklicher Weiſe noch mehre Männer von Talent, 
Kenntniß und Freimuth, denen die Regierung, weil ſie 
den Einttitt in die Kammer 
nicht wird verweigern können, und ſo darf man noch 
nicht jede Hoffnung auf den bevorſtehenden Landtag 
aufgeben. Auch iſt zu erwarten, daß die Kammer der 
Reichsräthe unter den obwaltenden Verhältniſſen kräftig 


ganz unabhängig ſind, 


ihre Stimme erheben wird. a 


Sternberg, 23. Noͤdember. (H. C.) Die Verwah⸗ 
rung, welche von der Landtags⸗Verſammlung gegen die 
bekannte Verordnung vom 24. October bei beiden regie⸗ 
renden Großherzögen eingelegt iſt, lautet nach einer 
(nunmehr auch in den Roſtocker Auszügen erſchte⸗ 
„Allerdurchlauchtig⸗ 
ſter ꝛc. Der die bekannten Differenzen in der Ritter⸗ 
ſchaft betreffende Erlaß, welchen Ew. königl. Hoheit im 
Einverſtändniſſe mit Sr. königl. Hoheit dem allerdurchlauch⸗ 
tigſten Großherzoge von Mecklenburg⸗Strelitz unter dem 
24. October zu behandzeichnen geruht haben und der 
ſodann durch die erſte Abtheilung des 29ſten Stückes 
des diesjährigen offiziellen Wochendlattes publiciet wor: 
den iſt, veranlaßt die auf gegenwärtigem allgemeinen 
Landtage verſammelten treugehorfamften Stände, eine 
allgemeine Verwahrung in Bezug auf denſelben in aller 
Ehrfurcht einzulegen und es zur allerhöchſten Kenntniß⸗ 
nahme zu bringen, daß eine gleichlautende Vorſtellung 
an Se. k. H. den allerdurchlauchtigſten Großherzog von 
Mecklenburg⸗Strelitz erlaſſen worden iſt. Ew. k. Hoh. 
allerunterthänigſte auf gegenwärtigem allgemeinen Land⸗ 
tage verſammelte Landräthe, Landmarſchälle und übrige 
von Ritter⸗ und Landſchaft der Herzogthümer Mecklen⸗ 
burg.“ — Man glaubt allgrmein, daß dieſe Angelegen⸗ 


nenen) Abſchrift folgendermaßen: 


heit nunmehr ihre Endſchaft erreicht hat. 


Sternberg, 26. November, (H. C.) Zu den geſtern 
ſtattgefundenen Wahlen zur Wiederbeſetzung der Landes⸗ 
Aemter hatte ſich wieder eine bedeutende Anzuhl Stände⸗ 
mitglieder, die bereits nach dem 17ten d. den Landtag 
verlaffen, im Intereſſe der beiderſeitigen Parteien einge⸗ 


funden. : { 
Oeſter reich. 
Wlen, 28. Nov. 


tors O'Connell befindet ſich derzeit hier. 
Prag, 24. Nov. (Köln. Z.) 


ſers viele Leſer, 


Stellen halber. 
zweite Auflage erſcheinen. 
** Aus Ungarn. 


Orts nachſtehende originelle Antwort: 


zu St. M. mit einer Korreſpondenz deläſtigten, die in 
einem Lande wo die Metze Korn 16 gute Groſchen 
koſtet, impertinent theuer zu ſtehen kommt. Für Ihr 
etſtes Schreiben hatte der Magiſtrat 20 gute Groſchen, 
folglich 4 mehr, als eine Metze Korn koſtet, gezahlt. 
Der ſchön klingende Titel, die Neugierde, die Unwiſſen⸗ 
heit hatten diesmal unſern ſonſt fo eircumſpecten Ma⸗ 


giſtrat verführt, Ihr werthes Schreiben aus zulöſen. 


Ich fertigte ſchon damals den Todtenſchein des im 
Rauſche zu ſeinen Vätern heimgekehrten Tiſchlers J. F. 
aus, und übergab ihn dem Richter, damit er ihn an 
Ein ic. abſende. Als aber der Poſtmeiſter die Taxe 
bis an die ſchleſiſche Grenze mit 1 Fl. Conv.⸗Münze 
verlangte, dachte und urtheilte der Magiſtrat, den Todten⸗ 
ſchein lieber zu behalten, um mit demſelben die zer⸗ 
brochnen Fenſterſcheiben im Hauſe des Richters zu re⸗ 
pariren. Sie ſcheinen nicht zu wiſſen, was für Vor⸗ 
rechte der Magiſtrat zu St. M. beſitzt, ſonſt hätten, 
Sie ſich mit der einfachen Titulatur Wohllöblich nicht 
begnügt! Der Richter und ſeine Geſchwornen haben 
das Recht, die herumzlehenden Panduren, dann die arıı.: 
feeligen Commiſſaire unſrer ſchlechten Wege gratis und 
ex propriis zu traktiten. Ferner, wenn die Gemeinde 
etwas verſchuldet, ſo kommt der Stuhlrichter nach dem 
Orte, und weil er eigentlich der rechte Krampus der 
Bauern iſt fo fängt er feine Rede gewöhnlich mit dem 
andächtigen Spruche an: Hat bassszam en a kend 
teremtesét Szergil ic. Das heißt auf gut Preußisch: 


ich verfluche Eure Erſchaffung und alle Eure Heiligen, 


warum habt ihr dies gethan oder nicht gethan! Bank 
heraus, az ebatta! Nach dieſer Anrede haben die 
Wohllöblichen Magiſtratsperſonen das fonderbare Pri⸗ 
vilegium, die erſten 25 Prügel zu erhalten, und zwar 
ſo tüchtig und richtig, daß kein Teufel im Stande iſt, 
fie von dem Wohllöbl. H.. . ... abzufragen. Dann 
wird gefragt, was die Urſache fe, daß dies oder jenes 


— 


1 
U 


(N. K.). Seit einiger Zeit trägt 
man ſich hier mit zahlreſchen Gerüchten über die gefähr⸗ 
dete öffentliche Sicherheit. Die Leichname meh⸗ 
rerer Ermordeten ſollen auf veiſchiedenen Punkten ge⸗ 
funden worden fein. — Ein Sohn des iriſchen Agita⸗ 


i Kuranda's Buch über 
Belgien, hat von der hieſigen Büchercenſur wunderba⸗ 
rer Weiſe das Tranſeat bekommen. — Es darf offen 
verkauft, aber nicht ausgeſtellt, angezeigt und beſpkochen 
werden. Es findet hier in der Vaterſtadt des Verfaſ⸗ 
ſowohl ſeines reichen und belehrenden 
Inhalts wegen, als der vielen auf Böhmen bezüglichen 
Wie es hier verlautet, fol bald eine 


Ein Patrimonialgericht in 
Schleſien wandte ſich vor einiger Zeit wegen Mitthei⸗ 
lung eines Todtenſcheins in einer Nachlaß⸗Sache an den 
Magiſtrat einer kleinen Stadt oder eines Marktfleckens 
in Ungarn, und erhielt hierauf von dem Geiſtlichen des 
Meine Herren! 
Sie ſcheinen die Statiſtik Ungarns ſehr ſchlecht, oder 
gar nicht ſtudirt zu haben, indem Sie den Magiſtrat 


Uedbrigen auch das Recht, an der Portion des Ma: 


giſtrats etwas zu partizipiren. Nach dieſem ſetzt ſich 
der gnädige Herr Stuhlrichter in ſeinen Wagen, und 
fobald der Krampus fortfährt, genießt der Magiſtrat die 
vollkommenſte Fteiheit. Was geſchehen iſt, wird dei 
einem Maaß guten Weins vergeſſen! Ferner müſſen 
Sie noch wiſſen, obwahl die Prügel hier herumfliegen 
wie die Schneeflocken, Ungarn ſſt doch auf Gottes ſchöner 


Eckel genießen kann. Hier kann ein jeder thun, was 
ihm beliebt, wenn er nur ein Edelmann iſt; der Bauer 
kann das nämliche thun, wenn er nicht ſo unglücklich 
iſt, ſeinen Krampus, 
zu beleidigen. Weil aber dieſe Krampuſſe fe r ſel 

Perſonen ſind, und in einer 3 — — er; 
Meilen nur ein einziger hauſet, ſo geſchieht es, daß 
die Klagen ſehr ſelten vorkommen. Ich wenigſtens und 
die meiſten denken, es wird gefcheidter ſeln, zu Hauſe 
zu bleiben, als 10—12 Meilen weit klagen zu gehen, 
und dann kein Recht zu erhalten. Denn iſt der Herr 
Krampus nicht in der Laune, a posteriori argumens 
tiren zu laſſen, ſo iſt es noch ärger, maßen die 
freien Magparen darüber erſt entrüſtet werden, 
daß man ſie in ihrer Freiheit hat ſtören wollen. Jetzt 
wehe den Obſtbäumen, die werden niedergeriffen und ge⸗ 
plündert, wehe den Feldern und Wieſen, die werden ab⸗ 
geweidet, wehe den Weingärten, die werden ausgeraubt, 
und wie ich ſage, iſt der gnädige Krampus nicht in der 
Laune, die Sache zu unterſuchen, ſo iſt keine Macht, 
die dem Kläger in der gerechteſten Sache Genugthuung 
verſchaffen könnte. Sie meine Herren hätten 20 ganze 
Jahre hin⸗ und herſchreiben können, auf dem eingeſchrit⸗ 
tenen Wege hätten Sie gewiß nichts erhalten, hätten 
Sie nicht an mir zufälliger Weiſe einen Menſchen ges 
funden, der ſich die Verlegenhelt der armen Franck' chen 
Erben zu Herzen genommen. Ich ſchicke Ihnen alſo 
den verlangten Todtenſchein und bezahle das Poſtporto 
bis an die Grenze von Schleſien. Ferner, wenn Sie 
etwas aus Ungarn haben wollen, wenden Sie ſich an 
Ihre Regierung, dieſe wird an unſere Regierung ſchrel⸗ 
ben, dleſe wird dann den Dlözeſan⸗Biſchof requiriren 
und dieſer wird feinem Pfarrer anbefehlen, das Docu⸗ 
ment auszufertigen, und fo erhalten Sie cuf dieſem 
Wege am ſicherſten und ſchnellſten die Antwort, wobei 
Sie zugleich weder der armen Gemeinde noch dem Pfar⸗ 
ter läſtig werden. Leben Sie wohl meine Herren, und 
fürs Künftige erſparen Sie ſich die Mühe, an eine uns 
garifche Gemeinde zu ſchreiben, denn dieſe kann zu et⸗ 


was, das ihe Geld koſtet, nicht einmal ihr Krampus, 


＋ 


der Stuhlrichter, zwingen. Endlich ſeit 1837 ſind wir 
gar nicht mehr verpflichtet, deutſch oder lateiniſch zu ver⸗ 
ſtehen, alle unſere Tauf⸗, Todten⸗ und Copulations bücher 
werden ungariſch geführt. Wenn Sie alfo künftig un⸗ 
ſere Regierung präteriten, werden Ihnen unſere Docu⸗ 


mente, wenn fie noch ausgefertigt werden, ſchwerlich 


nützlich fein. Nur bei unſerer Regierung werden dieſe 
authentiſch ins Deutſche oder Lateiniſche üderſetzt. Uebri⸗ 
gens verzeihen Sie mir, daß ich mich nicht kürzer faſſen 
konnte. Ihre Mutterſprache iſt nicht die meinige, ich 
ſchreibe und ſpreche fie daher fehlerhaft. Die Zeiten 
find vorüber, wo der heilige Geiſt feine Apoſtel mit der 
Gabe der Sprache beſchenkt hatte. Ich empfehle mich ıc. 
St. M. den 31. December 1841. ur 
0 R. P., Fe 
Pfarrer der Gemeinde zu St. M. 

Muſſiſches Reich. 

St. Petersburg, 11. Norbr. (A. 8.) Es zei⸗ 
gen ſich immer mehr Symptome unruhiger Bewegun⸗ 
gen unter den Nationalen in Livland. Die der grie⸗ 
chiſchen Kirche gewonnenen Proſelyten und die dem 
Lutherthum Treugebliebenen beginnen einander ſchroff 
gegenüberſtehende Parteien zu bilden. 


Woche ein Koſäkenregiment von hier dahin abgegangen. 

— Im ehemaligen herzoglichen Schloſſe der kurländi⸗ 

ſchen Stadt Windau beſtand bisher eine eigene lutheri⸗ 

ſche Kirche. Dieſe iſt in Folge höchſten Befehls jetzt 

zu einer grlechiſchen umgewandelt worden und ward für 

dieſen Cultus im vergangenen Monat felerlich eingeweiht. 
ran kreich. 

Paris, 29. Nov. — Der Finanzminiſter und der 
Minifter der öffentlichen Bauten ſollen, nach vorgängis 
ger Berathung mit den vornehmſten Bankhäuſern der 
Hauptſtadt, zu dem Entſchluß gekommen ſein, den Kam⸗ 
mern unmittelbar nach dem Beginn der Seffion einen 
Geſetzvorſchlag zu übergeben, um dem großen Skandal 
mit den leichtfertigen Subferiptionen auf projectirte 
Eiſenbahnen ein Ziel zu ſetzen. Die Actien⸗Compagnien 
ſollen in Zukunft gehalten fein, alle directen Unterzeich⸗ 
nungen in den Verwaltungs Burcaur anzunehmen, fo 
lange bis das zu dem Unternehmen erforderliche Kapi⸗ 
tal vollſtändig ſubſeribirt iſt; die Unterzeichner aber has 
ben gleich bei der Unterzeichnung den vierten Theil 
des Nominalbetrags der Actien einzuzahlen und zur Er: 
füllung weiterer Verbindlichkelten einen Act mit der pro⸗ 
viſoriſchen Verwalung abzuschließen. 

Der National bringt beute einen heftigen Artikel 
gegen Marſchall Bugeaudz die früheren Großſpreche⸗ 
reien des Siegers am Joy werden mit feiner gegen⸗ 


* 


Um bleibende 
Ruhe unter ihnen zu erhalten, iſt in der vergangenen 


Erde das elnzige Land, wo man die Freiheit bis zum 


den Stuhltichter unbekannter Weife 


x 


Roſas find. 


+ 


wärtigen Paſſivität in Contraſt geſtellt. — In der 
Oregonfrage erklärt ſich der Notional natürlich 
für den Präſidenten Polk und gegen die Anſprüche Eng⸗ 
land's; es läßt ſich voransſehen, daß alle Oppoſitlons⸗ 
organe in dieſem Sinn Chorus machen werden. Der 
Streitgegenſtand liegt grade ferne genug, um viel darüber 
ins Blaue raiſonniren zu können. 5 

Die Berichte aus Algerien von den vielen vereinzelten 
Aufſtänden und Operationen müſſen einen unbehaglichen 
Eindruck machen. Die Algérie rechnet nach, daß 13 
Colonnen, jede dürchſchnittlich 2380 Mann ſtark, in den 
mittlern und weſtlichen Provinzen operirten, daß, wenn 
man eine Linie von Oran nach Tiaret über Mascara 
zöge und dadurch dies empörte Land in zwei gleiche 
Theile zerſchneide, man finden werde, daß in dem elnen 
Theile Marſchall Bugeaud mit 7 activen und 4 zum 
Theil über 3000 Mann ſtarken Reſerve⸗Brigaden leichte 
Razzias gegen flüchtige Stämme mache, kurze Märſche 
mache und Ueberfluß an Proviant und allen Hülfsmit⸗ 
teln habe, während in dem andern Theile, der an 
Marokko gränze und wo Abd⸗el⸗Kader ſtehe, nur eine 
Reſerve⸗Brigade von 1900 Mann unter Lamoriciére fei 
und 2 active Brigaden, nämlich Cavaignac an der 
äußerſten Grenze mit 15 bis 1800 Mann und zwiſchen 
Tlemcen und Oran Korte mit höchſtens 1200 Mann. 
Dieſe müſſen Eilmärſche machen, ſich täglich ſchlagen, 
verproviantiren, auswandernde Stämme aufhalten, einen 
nicht zu errelchenden Feind verfolgen, während die Trup⸗ 
pen unter Bugeaud einen bequemen, gefahrloſen Krieg 
führten und er ſich auf Koſten Frankteichs den Namen 
„Soldatenvater“ verdiene. Allein es iſt dem Hofe wohl 
kein Opfer zu groß, damit der General, der einſt die 
Baftionen von Paris und ihre Kanonen kommandiren 
ſoll, ſich ein treu ergebenes Heer zieht. 

Zwei Kriegsdampfer von 20 Kanonen haben den 
Beſehl erhalten, ſich von Toulon nach dem La Plata 
zu begeben; andere Verſtärkungen ſollen folgen. Roſas 
ſcheint jetzt keine Mäßigung mehr zu kennen und läßt 
Aktenſtücke von Guizor’s Hand in’ feinen Journalen ver⸗ 
öffentlichen, die mit den Schritten des franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchäftsträgers Deffaudis im offenen Widerſpruche ſtehen 
und voll Friedens⸗ und Freundſchaftsbetheuerungen für 
Der Constitutionnel erzählt, Roſas“ 
ſchlaue Tochter Manuelita habe dieſe Dokumente dem 
mit einer Sendung nach dem La Plata beauftragten 
Capitain Page abgelockt. Capitain Page ift bekanntlich 
in dieſem Augenblicke in Paris. N 

Der neue Kriegsminifter Hr. v. St. Yon hat ein 
Rundſchrelben an alle Generale gerichtet, worin er u. A. 
auch ſagt, daß er an dem Lager von Boulogne und an 


der Schlacht von Aufterlig Theil genommen, und daß 


er in den Reihen der alten Armee gedient habe. 
Großbritannien. 

London, 28. November. — Die miniſteriellen und 
Hochtory⸗Blätter hatten neuerdings wieder beſonders großen 
Eifer entwickelt in Bekaͤmpfung der Anti-Corn-Law- 
League, beren Mitglieder fie ſogar wiederholt mit Hoch⸗ 


dverraths⸗Prozeſſen und Zwangsmaßregeln aller Art zu 
bedrohen ſich gemüßigt fanden und es ift daher ſehr be⸗ 


greiflich, daß die unzweldeutigen Erklärungen zweier fo 


hochgeſtellten Staatsmänner, wie die Lords John Ruſſell 


und Morpeth, zu Gunſten der Grundſätze der League 
(Erklärungen, welche um ſo bedeutungsvoller ſind, da 
ihnen keinerlei Verabredung vorhergegangen) die vorer⸗ 
wähnten Blätter auf eine ſehr unangenehme Meile be⸗ 
rührt haben. Sie machen ihrer Erbitterung in den här⸗ 


teſten Ausdrücken Luft. 


Nach der B.⸗ H. iſt in einer am 28ſten in der Lon⸗ 


den Tavern gehaltenen Verſammlung der angeſehenſten 


Kaufleute und Bankiers beſchloſſen worden, eine Denk⸗ 
ſchrift an den Premierminiſter zu erlaſſen, in der er er⸗ 
ſucht werden fol, der Königin die unverwellte Einberu⸗ 
fung des Parlaments behufs Erwägung der Getreidege⸗ 
ſetze anzurathen. 

Die Morning-Chroniele widmet dem eben erſchie⸗ 
nenen zweiten Jahresbericht des hieſigen Vereins zur 


Abſchaffung des Duells einen leitenden Arti⸗ 


kel. Der an einer großen moraliſchen und ſozialen Re⸗ 
form geräuſchlos aber wirkſam arbeitende Verein zähle 
berelts über 500 Mitglieder, welche alle bei ihrer Auf⸗ 
nahme die Ablehnung jeglichen Zweikampfes feierlich er⸗ 
klärt haben. Der Herzog von Mancheſter, ſowie 22 
angeſehene Lords und Unterhausmitglieder ſeien dem 
Vereine beigetreten, um auch ihrerſeits der „Modethorheil“ 
entgegenzutreten. Außerdem zählt der Verein nicht 
weniger als 250 Land- und Seroffiziere, worunter 20 
Generale und 17 Admirale, deren Einfluß natürlich von 
den günftigften Folgen ſei. Das befte Gefeg vermöchte 
nichts gegen ein tlefliegendes moraliſches Uebel, ja eine 
unmittelbare geſetzliche Vorſchrift ſtifte dabei im Allge⸗ 
meinen mehr Unheil als Nutzen. : 

Sir Gab. Wood, der vor einigen Tagen mit Tode 
abging, hat 80,000 Pfd. zur Errichtung eines Spita⸗ 
les in Grennod zur Aufnahme alter, ſchwächlicher und 
invalider Seeleute dieſes Haſens vermacht. 


Ein mit großem Menſchenverluſt verbundener Unglücks⸗ 
25ſten d. bei Clonſilla auf dem k. Canal 
in Irland stattgefunden, wo durch bie Nachtäffigkeit eis 


fall hat am 


nes Steuermannes ein Canalboot verunglückte und 16 
Menſchen ertranken. 


1 me. 
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Waadt. Eine Extrabeilage des Nouv. Vaud, lies 
fert den Schluß der denkwürdigen Verhandlungen des 
gr. Rathes in der Frage der Geiſtlichkeit. Der zweſten 
Rede des Hrn. Diuey entheben wir eine Stelle, aus 
der unzweideutig hervorgeht, daß die Bewegung von 
wohlunterrichteter Seite her als eine politiſche ange⸗ 
ſehen wurde, als ein Manocuvre des Reaction, die durch 
Hilfe der Geiſtlichen wieder emporzukommen hoffte: 
„Es iſt behauptet worden — ſprach Herr Diuey —, 
es ſtecke nichts Politiſches in dieſer Frage. Wit wiſſen, 
daß ſie mit politiſchen Intriguen zuſammenhängt; wir 
kennen diefe Jatriguen, die ſich der Frage der Geiſtli⸗ 
chen als eines Hebels bedienen; wir werden aber dar⸗ 
auf gefaßt ſein und dem Sturm die Stirne bieten. 
Auf dieſes darf man zählen. Was Herr Kehrvand 
hier geſagt, iſt nicht aus der Luft gegriffen. Es war 
davon die Rede, Volkshaufen gegen Lauſanne in Bewe⸗ 
gung zu fegen; wir wiſſen es. Man verſuche es aber, 
ſteige man auf die Straße hinunter und es wird ſich 
zeigen. Man wird uns nicht unporbereſtet überraſchen. 
Und follte man es vielleicht in der Nacht verſuchen, 
einer unſerer Perſonen habhaft zu werden, die Regie⸗ 
rung wäre deshalb nicht desorganiſirt. Ich weiß, was 
ich behaupte.“ Von mehren Rednern wurde hervor⸗ 
gehoben, wie in den Oratorien Lehren verkündet werden, 
welche den Beſtand der Nationalkirche gefährden. Tren⸗ 
nung und Spaltung werde da gepredigt und die Diener 
der Nationalkirche ſollten in diefen Verſammlungen auf⸗ 
treten dürfen? — Ueber das Zurückziehen von Demiſ⸗ 
ſionen berichtet der N. V. nichts, ſo daß anzunehmen 
iſt, es verhalte ſich in dieſer Beziehung, wie konſerva⸗ 
tive Blätter melden, daß nämlich nur etwa 5 bis 6 
Geiſtliche abgegangen find, während neue Unterſchriften 
hinzukommen, ſo daß jetzt die Zahl der abtretenden 
Geiſtlichen auf etwa 180 ſich belaufe. 1 

Waadt. Der patcſotiſche Verein des Bezirkes Coſſo⸗ 
nay hat einſtimmig die Erlaffung einer Dankadreſſe an den 
Staatsrath für die gerechte und zugleich feſte Weiſe, 
mit welcher er die Uebergriffe und antipatriotiſchen Ten⸗ 
denzen eines Theiles der waadtländiſchen Geiſtlichkeit 
zurückgewieſen hat, beſchloſſen. Nach dem Nouv, Vaud, 


haben bis dahin 35 Geiſtliche, deren Namen er angiebt, 


ihre Entlaſſung zurückgezogen. 
ta lien. I 
Palermo, 20. November. (D. A. 3.) Geſtern 
ging das ruſſiſche Krlegs⸗Dampfboot „Kamtſchatka“ nach 
Genua ab, um die Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, Schweſter J. M. der Kaiferin von Rußland, 
von dort abzuholen. (Nach einer Mittheilung der Ga- 
zetta di Genova hatte ſich J. k. Hoh. am 24ſten 
Abends auf dem ruſſiſchen Dampfboot „Beſſarabien“ 
nach Palermo eingeſchifft.) Am Iten tanzten ſechs 
Fiſcherpaare mit Tambourins vor din hohen Herrſchaf⸗ 
ten die berühmte Tarantella, welche wegen ihrer gro⸗ 
testen Durchführung viel Gelächter erregte, Der Kai⸗ 
fer und der Prinz Albrecht ſprachen freundlich mit den 
Tänzern, die mit reichen Geſchenken entlaſſen wurden. 
Geſtern war wegen des Namensfeſtes der Königin Mut⸗ 
ter große Hofgalla und Handkuß. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin nebſt der Großfürſtin Olga begaben ſich auch 
nach dem Schloſſe, wo der König ſie an der Treppe 
empfing. Da zur Erſteigung der Treppe kein Tragſeſ⸗ 
ſel für die Kaiſerin zur Hand war, fo nahm der Kai⸗ 
fer ſelbſt feine Gemahlin in den Arm und trug fie uns 
ter dem lauten Staunen der Anweſenden die Treppe 
hinauf. Am Abend wohnten die hohen Herrſchaſten der 
Vorſtellung im glänzend erleuchteten Theater bel. 
Rom, 22. Novbr. — Das Krlegsminiſterium hat 
am löten mit vielem Lobe die Namen derjenigen Mi⸗ 
litalrs zur öffentlichen Kenniß gebracht, denen der Papſt 
für ihre gute Haltung während des, Aufſtandes in Ri⸗ 
mini und der Scharmützel in genannter Stadt, bei Ca⸗ 
ſtell Bologneſe, Balze und Badi bei Parretta Ehren; 
zeichen, höhere Stellen und Jahrgelder zuerkannte. Die 
Zahl der auf dieſe Weiſe Belohnten beläuft ſich auf 100. 
Unter ihnen befinden ſich 29 Schweizer und Deutſche, 
welche größtentheils dem zweiten Fremdenregimente an⸗ 
gehören. Die gefürchtete Decimirung der zur Zeit des 
Aufſtandes in Rimini aus Italienern beſtandenen Stadt: 
garniſon ſoll niedergeſchlagen und in eine Disclplinar⸗ 
ſtrafe verwandelt werden. — Der Prinz Peter von Ol⸗ 
denburg hatte vor einigen Tagen die Ehre bei dem 
Papſt zur Audienz durch den ruſſiſchen Geſandten Ge⸗ 
heimenrath Butenieff eingeführt zu werden. Wie man 
vernimmt wird der Kaiſer von Rußland, unter dem 
Namen eines Grafen v. Romanoff, erſt nach erfolgter 
Ankunft des Großfürſten Conſtantin in Palermo, bier: 
her kommen. — Man iſt hier auf das geheime Conſi⸗ 
ſtorium, welches auf ütermorgen zuſammenbetufen iſt, 
ſehr geſpannt, indem von verſchirdenen Seiten eine be: 
deutungsreiche Allocution des heiligen Vaters erwartet 
wird; andere Perſonen dagegen, behaupten, ein Rund⸗ 
ſchreiben an alle Biſchöfe werde die kirchlichen Angele⸗ 
genheiten Deutſchlands ſowie Rußlands beſprechen. 
Von der italieniſchen Grenze, 22, Nov. (M. J) 
Nach Berichten aus Bologna dauern die Reibungen 
zwiſchen den Bewohnern und der Garniſon fort. Es find 
mehrere Mordanfälle auf Schweizetoffiziere gemacht wor⸗ 
den. Die Gährung in dieſer Stadt iſt, wie in der 


” 


‚ ganzen Romagna, fortwährend ſehr groß, auch dauern 
die Berhaftungen überall noch fort. Die Beſatzungen an 


der öſterreichiſchen Gränze ſind bedeutend verſtärkt wor⸗ 
den und noch immer treffen neue Zuzüge ein. Man 
hält es für eine ausgemachte Sache, daß die öſtexreichiſchen 
Truppen bel der nächſten bedeutenderen Bewegung im 
Kirchenſtaate denſelben beſetzen werden. Die Furcht vor 
dieſem Einſchreiten Oeſterreichs iſt es allein, die bis jetzt 
einen allgemeinen Auſſtand in den Legationen verhinderte, 


Griechenland. 

Athen, 6. November. (Augsb. Poſtztg.) Seit eini⸗ 
gen Tagen findet die Retraite ſchon um 7 Uhr ſtatt, 
und das Militair if in feinen Kaſernen konſignirt. 
— Die Getreideausfuhr iſt der ſpaͤrlichen Ernte 
wegen verboten worden. g 5 — 

f Amerika. 

Rio de Janeiro, 12. Oct. (B.⸗H) Der Kaiſer 
hat die Reife in die Provinzen, von welcher er in der 
Thronrede beim Schiuffe der e geſprochen, 
angetreten. Er hat ſich in Begleitung der Kaiſerin am 
5. Oct. auf der Fregatte „Coſt'tugao“ eingeſchifft und 
it am folgenden Tage, von mehreren braſilianiſchen 
Krlegsſchiffen escortirt, in Begleitung der brittiſchen 
Kriegsbrigg „Greclan“ und der Fregatte der Ver. St. 
„Raritan“ nach Rio Grande abgeſegelt. — Unter 
dem Laſten Juli iſt ein kalſerl. Decret ausge⸗ 
fertigt worden, welches auf die Eiviliſtrung der Indier 
ſich bezieht und den längſt ausgeſprochenen Wunſch ver⸗ 
wirklicht, eine für ganz Braſilien gültige Verordnung 
über dieſen wichtigen Gegenſtand zu beſißen. 

St. Louis, 1. Nov. (Eibf. 3.) Die Errichtung und 
Erhebung der chriſt⸗kathol. Kirche in Deutſchland iſt 
auch diesſeits des Weltmeeres bekannt geworden und 
hat hier mit weniger Hinderniſſen zu kämpfen als an⸗ 
derswo, indem der Conſtitufrung hierſelbſt ſowohl von 
Selten der Behörden wie des Volkes nichts im Wege 
ſteht. Binnen Kurzem werden wir auch hier einen 
Kirchenverband der chriſt⸗katholiſchen Gemeinden haben, 
der velleicht von Einfluß auf die mannichfachen Sekten 
ſein könnte und dieſelben zu einer größeren Einheit in 
Liebe und Duldſamkeit umfaſſen und vereinigen dürfte. 

Miscellen. 5 

(Voſſ. Z.) Einen traurigen Beleg zu der auch in 
kleineren Städten immer mehr überhand nehmenden 
Demoraliſation liefert ein Ereigniß, welches jüngft ſich 
in Helmſtedt zugetragen hat. Sechs bis acht Knaben 
aus der erſten und dritten Klaſſe der hieſigen höheten 
Bürgerſchule, im Alter von 8 —14 Jahren, hatten un⸗ 
ter der Leitung eines ihrer Mitſchüler, eines gewiſſen 
L., eine förmliche Diebesbande organiſirt. Bei ihrem 
Führer L. hatten ſie ihre Niederlage; Wurſt, Speck, Schmalz, 
Obſt 6 kurz Eßwaaren und Näſchereien aller Art waren 
die Gegenſtände, welche fie etwa feit 3 Wochen auf 
den Märkten mit beſonderem Glück ſtahlen. Sie hat⸗ . 
ten hier förmlich Poſten ausgeftelt und Zeichen verad⸗ 
redet, fo daß fie unentdeckt ihr Unweſen trieben, Jetzt 
kam ihnen auch die Luft zu rauchen an, und ſie legten 
ſich nunmehr auf Cigarren⸗, Taback⸗ und Pfeifendieb⸗ 
ſtahl. Es gelang ihnen einmal beim Kaufmann N., 
bei dem ſie mit beſonderer Frechheit und Gewandtheit 
den Diebſtahl verübten, indem ſie den Zeitpunkt abpaß⸗ 
en, wo der etwas blödfinnige N. allein im Laden war, 
jetzt in denſelben hineingingen und durch beſtändiges 
Fordern von Kleinigkeiten den N. fortwährend am La⸗ 
dentiſch feſt zu halten wußten, während deſſen einer der 
gewandteſten unter ihnen, ein gewiſſer B., hinter den 
Ladentiſch ſchlüpfte und den beabſichtigten Diebſtahl voll⸗ 
führte. Der Biuder des Beſtohlenen merkte jedoch ſehr 
bald, was geſchehen, und gewann durch Geld den Sohn 
eines jüdiſchen Kleiderhändlers, ihm die kleinen Diebe 
auszuſpioniren. Derſelbe wußte ſich deren Vertrauen 
zu etwerben, und erfuhr, daß fie einen zweiten Tabak⸗ 
und Gigarrendiebftahl bei demſelben Kaufmann beabſich⸗ 
tigten. Dieſer, durch ſeinen kleinen Kundſchafter da⸗ 
von benachrichtigt, traf ſeine Vorkehrungen; die Diebe 
erſcheinen, beginnen ihr früheres Manövre; der oben 
genannte B. hat ſchon mit großer Behändigkeit einge 
Bunde Cigarren genommen, und iſt eben im Begriff 
ſich zu dem Rollen⸗Canaſter zu begeben, als ein Haus⸗ 
genoſſe des Kaufmanns, der ſich im Laden verborgen 
gehalten hatte, hervorſpringt und den kleinen Dieb haſcht. 
Ein Theil der Bande entflieht ſogleich bis auf die 
durchtriebenſten, welche thun, als ob ſie die Sache nichts 
anginge; auch der Extappte bittet zuerſt um Pardon, 
faßt ſich jedoch gleich wieder, wirft die Cigarren von 
ſich und ſpielt den Beleidigten; doch hilft ihm dies na⸗ 
türlich nichts und iſt er mit ſelnen Complicen der Po⸗ 
lizei übergeben. 

Hr. Otto Wigand erklärt in der D, Allg. Ztg. auf 
die vielen Anfragen von nah und fern, daß er fuͤr den 
verbannten Dr. Seidenſticker Bücher ꝛc. annehmen 
Re werde. g 5 

torchpaar reſidiet ſeit zwei Jahren auf der 
Kiche in Balzhauſen im Mindelthale (Bayern), 3 
ſich den ſüdlichen Zügen feines Geſchlechts angeſchloſſen 
zu haben. Es ſcheint, daß es abermals zum Bleiben 
ſich elnrichtet, da es noch jeden Abend in ſein Neſt 
zurückkömmt. 5 


S 
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Breslau, 4. Dec. (Regulirungsplan für Ent: 


wäfferung det äußeren Stadttheile vom Ni⸗ 


kolai⸗ bis zum Ohlauerthore.) Die vielfachen 
Klagen und die bei der fortwährenden Vergrößerung 
jener Stadttheile dringend nothwendig gewordene Ab⸗ 
hilfe in Betreff der Adleitung der Wäffer aus allen 
jenen Straßen, die theilweiſe noch mit tiefen übelrie⸗ 
chenden Gräben verſehen find, oder gar keine Abwäſſe⸗ 
rung haben, hat jetzt die Vorlage eines Abwäſſerungs⸗ 
plans veranlaßt, — Der Herr Stadtbaurath Henning, 
deſſen Verdienſte um die Commune allſeitig anerkannt 
werden, hat den Plan und die nöthigen Erläuterungen 
vorgelegt und an die Spitze des Erpofe die Frage ges 
ſtellt: „Soll die Entwäfferung der Vorſtädte in dem 
Stadtgraben oder in der Oder ihren Endpunkt finden?“ 
Der Magiſtrat übergab die Vorlage der Verſammlung 
mit dem Eeſuchen, Mitglieder zu einer gemiſchten Com⸗ 
miſſion zu ernennen, welche über das Projekt der Ent⸗ 
wäſſerung Bericht erſtatten ſolle. Die Verſammlung 
ernannte von ihrer Seite die Herren Siebig, Kopiſch, 
Ludewig, Neugebauer, Sauermann, Tſchocke, Würdig. 
Dirfe Angelegenheit ſcheint uns von fo großer Wich⸗ 
tigkeit für die Stadt, daß wir es für nothwendig erach⸗ 
ten, das Nähere darüber mitzuthellen. 
In der Vorlage heißt es, daß auf den verſchledenen 
Punkten der oben gedachten Vorſtädte tiefliegende Ab⸗ 
wäſſerungen eintreten, die durch Straßenrinnſteine nicht 
aufgenommen, vielmehr vermittelſt Kanäle dem Stadt: 
graben oder der Oder zugeführt werden müſſen. Dal in 
gehören die von den Lehmgruben durch die Teichäcker 
kommenden Gewäſſer. Dieſe können in den Stadtgraben 
geleitet werden, und zwar von der Strehlener Barriere 
durch die Bahnhofſtraße in den Stadtgraben, oder mehr 
weſtlich von der Teichgaſſe durch einen Theil der Tauen⸗ 
ziengaſſe (wo die Wäſſer vom Tauenzienplatz dazu 
kämen) und durch die neue Taſchengaſſe in den Stadt⸗ 
graben. — Die von Kleinburg kommenden Gewäſſer, 
fo wie der hinter den Gärten am Schmweibniger Thore 
durch einen Graben in die Gabitzer Straße geführten 
Gewäſſer, ſowie die von Gabig kommenden, welche in 
den Graben der Gartenſtraße geführt werden, würden 
durch einen Kanal in der Gartenſtraße und abwärts 
bei dem Selenkeſchen Inſtiſtut vorbei in den Stadtgra⸗ 
ben geleitet werden. Die von der Siebenhubener und 
Gräbſchenr Straße kommenden würden. dem Freiburger 
Bahnhof vorüder in den Stadtgraben geführt werden. 
Die Waſſer in der Nikolalvorſtadt würden durch 
die vom nlederſchleſiſchen Bahnhof bis zur Oder füß⸗ 
renden neuen Oderſtraße In die Oder ihre Ableitung er⸗ 
halten. — Nach dieſem Project würde die Anlage 
37,384 Thle. betragen. Soll dagegen der Stadtgraben 
die Wäſſer nicht aufnehmen, und dafür erklärt ſich der 
Baurath, fo würde eine Abwäſſerung von der Tiich⸗ 
gaſſe an, durch die ganze Länge der Garamſtraße, Letzte 
Gaſſe, bis an den Freiburger Bahnhof und von hier 
durch die Magazingaſſe und neue Oderſtraße in die 
Oder ſtattfinden. Dieſe Anlage würde dann aber 
53,358 Thlr. koſten. Welche unendliche Vorzüge die 
letztete Anlage vor der erſteren voraushaben wird, llegt 
ſo klar am Tage, daß hiergegen ſich wohl kaum eine 
diſſentirende Stimme erheben dürfte. Den Bericht der 
Commiſſion wollen wir, wenn es uns möglich iſt, noch 
vor Beſchlußnahme der Stadverordneten mittheilen, 
(Einrichtung eines Büreaus für Arbeits⸗ 
nachweiſungen.) Dieſe Angelegenheit wurde, wie 
wir in unſerm letzten Communal⸗ Bericht mitgetheilt 
haben, einer Prüſungscommiſſion übergeben, welche ſich 
dahin erklärt hat, daß ein ſolches Bäreau, in welchem 
unentgeltlich Arbeitsnachweiſungen gegeben werden und 
Aibeltgebende auf die leichtefte Meife Anheiter mit Aus⸗ 
ſchluß der Dienſtboten erhalten können, von den er⸗ 
ſprießlichſten Folgen ſein dürfte; daß ferner die vom 
Magiſtrat beantragte Gehaltshöhe von 20 Thlr. pro 
Monat für einen Bürsauführer in dieſer Anſtalt zu 
gefkatten fein. wird, der Büreauführer anfangs diäta⸗ 
UM, und wenn der Erfolg ein günſtiger, mit firittem 
Gehalt angeſtellt werden dürfte. Zugleich trug die Com: 
miſion darauf an, daß ihr von Seiten des Magiſtrats 
noch Mitglieder zuertheilt werden möchten, um in einer 
gemiſchten Commiſſion die vorliegenden Statuten und 
Geſchäftsordnung des Leipziger Bürkaus, nach Maßgabe 
des Hiefigen Verkehrs und der örtlichen Verhältniſſe res 
diglren zu können. Die Stadtperordneten⸗Verſommlung 
wied 7 der Commiſſion bei. Wahiſcheinlich 
och im Lau ons 
00 ah ra dieſes Monats dieſe Sommiffionge 
1 75 werden. 
(Beſpeiſung der Inquilinen im Kranke 
Joſpital zu Allerheiligen.) F a 
15 ſtrats wurde füt die im DR e 
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bon Magdeburg, Braunſchweig, Cöthen, Anhalt, Hal⸗ 
berſtadt an ihn gelangt; eine andere aus Halle mit 36 
Unterſchriften von Profeſſoren, Geiſtlichen, Beamten und 
Bürgern; eine aus Liegnitz mit 43 Unterſchriften, aus 
Hirſchderg mit 92 Unterſchriſten, aus Oppeln mit 25 
Unterſchriften, aus Landeshut mit 30 Unterſchriften. 
Unzählige Briefe aus Sachſen, Schleſten, Pommern, 
Heſſen u. ſ. w. bezeugten die Anerk.nnung, welche der 
Wirkſamkelt unſeres verehrten Schulz auch in der Ferne 
gezollt wird. Und unter allen dieſen Männern, welche 
den Tribut der Achtung und Anerkennung Herrn Dr. 
David Schulz darbrachten, befanden fi allein 300 
ſchleſiſche Geiſtlche! ö f 
** Breslau, 5. Decbr. — Die jahrlich mit dem 
deginnenden Winter wiederkehrende Ausſtellung weiblicher 
Handarbeiten, welche der Kuhn'ſche Frauenverein in 
den Sälen der ſchleſiſchen Geſellſchaft veranſtaltet, wird 
Sonnabend den ten und Sonntag den Tten d. reich⸗ 
liche Gelegenheit bieten, die wahrhaft wohlthätigen Zwecke 
jenes Vereins, der unabläſſig dem menſchlichen Elend, 
das ſich ſcheu dem Auge der Welt verbirgt, nachzuſpü⸗ 
ren und es zu lindern fich beſtrebt, entweder durch Er⸗ 
legung eines kleinen Eintrittsgeldes oder durch Ankauf 
von den höchſt zahlreichen ausgeſtellten Gegenſtänden zu 
fördern. Die letzteren ſind keineswegs nur dem Luxus 
geweiht, ein großer, ja der größte Theil derſelben beſteht 
aus Artikeln des nothwendigſten praktiſchen Lebensbedarf, 
und find auf Beſtellung des Vereins don hülfsbedürfti⸗ 
gen Perſonen weiblichen Geſchlechts gearbeitet, denen nur 
auf dieſem Wege Befhäftigung und Lebensunterhalt vers 
ſchafft werden kann. Außerdem iſt eine reichliche Aus⸗ 


(unter gleicher Bedingung). Die Verſammlung gab ihre 
Zuſtimmung. Die Ausgaben für Fleiſch und Brot find 
nicht unbedeutend, denn jährlich werden durchſchnittlich im 
Hoſpital über 32,000 Pfd. Fleiſch, 86,000 Pfd. Brot 
und 8900 Pfd. Semmeln verbraucht. 

(Beitrag zur Erbauung eines Schulgebäu⸗ 
des.) Das Holpital zu St. Trinltas iſt bekanntlich 
Grundherrſchaft in Kleinburg, jedoch nicht gehalten, zu 
dem Bau eines Schulgebäudes in Neu⸗Commende 
beizutragen, Die Hoſpital⸗ Direction hielt ſich jedoch 
moraliſch für verpflichtet, weil die Gemeinde Klelnburg 
die alleinige Aufbringung des Baubeitrages zu ſchwer 
fallen dürfte, aus dem Hoſpitalfond 100 Rthlr. beizu⸗ 
ſteuern. Der Magiſtrat war dieſem Antrage beigetreten 
und auch die Verſammlung gab ihre Bewilligung, frei⸗ 
lich erſt nach längerer Debatte, welche ſich über die Zu⸗ 
läſſigkeit mit Rückſicht auf den Zweck des Hoſpitals, die 
Beſtimmungen der Fundationen u. ſ. w., erhoben hatte. 
Der Nachweis des günſtigen Finanzzuſtandes des Hoſpi⸗ 
tals und die moraliſche Verpflichtung des Dominialber 
ſitzers, der nicht blos auf feine, Zinſen ſehen dürfe, ſon⸗ 
dern auch auf die Dorfinſaſſen, und die gut angebrachte 
Bemerkung, daß gut erzogene Dorfbewohner dem Do⸗ 
minium mancherlei Gerichtskoſten erſparen machen, ga⸗ 
ben den Ausſchlag. 5 

(Verhörlokal der Bürger.) Auf den Antrag 
der Verſammlung, daß bei den Verhören im Polizei⸗ 
Bureau den Männern, die nicht einmal ein polizeiliches 
Vergehen begangen, ſondern oft nur Auskunft zu geben 
haben und mit Vagabonden und lüderlichem Geſindel 
in einem und demſelben Zimmer verhört werden, doch 
ein beſonderes Verhörzimmer angewieſen werden möchte, 
wurde vom Polizeipräſidium die Erwiderung gegeben, 
daß beim beſten Willen die ſeht beſchränkte Räumlichkeit 
des Polizeibureaus ein beſonderes Zimmer einzurichten 
nicht geſtatte und darauf hingewieſen, daß ein ſolches 
Beiſammenſein im Verhörzimmer auch bei dem Inqui⸗ 
ſitorlat, Stadtgericht ꝛc. ſtattfände. Diele Thatſache iſt 
leider wahr, und es ſollte auch hier dergleichen nicht zuläſ⸗ 
ſig ſein. Es kam dies auch zur Sprache, doch ließ die 
Verſammlung bieſe Angelegenheit vorläufig fallen, um ſie 
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das Büreau mit dem 2. Januar 
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wohl gelegentlich einmal wieder aufzunehmen. 


(Etats). Die Zeit der Etatsprüfungen hat begon⸗ 
nen, und ſind ſchon mehrere Etats an die Commiſſio⸗ 
nen zur Prüfung ergangen. Bei Ueberſendung derſelben 
macht der Magiſtrat den Antrag, daß zur Vereinfachung 
des Schreibeweſens die Commiſſſon autoriſirt fein möge, 
in Fällen, wo es der ſchriftlichen Fragen und Außein⸗ 


anderſetzungen bedürfe, mit der betreffenden Verwal⸗ 
tungsdeputatſon zuſammen zu treten und zu verhan⸗ 
deln; die Verſammlung änderte den Antrag dahin ab, 
daß der Commiſſion geſtattet ſein ſolle, ſofern ſie bei 
oder nach der Prüfung Auskunft zu erhalten wünſche, 
Mitglieder aus der Verwaltungsdeputation (alſo auch 
den magiſtratualiſchen Vorſitzenden) zu ihrer Commiſſion 
hinzuzuziehen. : a 

Die Abänderung ſcheint auf den erſten Augenblick 
ganz ohne Bedeutnng, ſie iſt es aber keinesweges. 

(Regulirung der Lehrergehalte.) Die zur Prü⸗ 
fung der Lehrergehalte und zur weiteren Regulirung 
derſelben niedergeſetzte Commiſſion, hat der Verſamm⸗ 
lung jetzt Bericht erſtattet, und die Verſammlung iſt 
dem Gutachten derſelben völlig beigetreten. Die Stelle 
des Prorektors ſoll künftig an beiden ſtädtiſchen Gym⸗ 
naften mit 800 Rilr. Fixum und freier Wohnung, des 
dritten Profeſſors mit 800 Rtlr. ohne Wohnung, des 
etſten Collegen mit 700 Rtir., des 2. mit 650 Rtlr., 
des 3. mit 650 Rtlr., des 4. mit 600 Rtir., des 5. 
mit 550 Rtlr., des 6. mit 550 Rtlr., den 7. mit 
500 Rtlr., den 8. mit 500 Rtlr. Flxum verbunden 
ſeln. Hierdurch wird die Kämmerei jährlich um we⸗ 
m 700 Rtlr. mehr belaſtet. 

en Lehrern der Töchterſchulen; nämlich Fiſcher, 

Elsner find 50 Rthlir., dem dritten Lehrer Marſch 30 
Rilr. und dem dritten Elementarlehrer Blümer 50 Rtlr; 
Zulage bewilligt worden. 


Tagesgeſchichte. 
* Seelen 4. Bess, — Obſchon ber Ges 


burtötag unſeres verehrten Dr. David Schulz alljähr⸗ 


lich einen Beweis der Liebe und Verehrung gegeben hat, 
welche dem wackeren Lehrer evangeliſcher Wahrheit nicht 
nur von ſeinen vielen Schülern, ſondern auch von allen 
Freunden proteſtantiſcher Geſinnung gezollt wird, fo ift 
es doch gerade der diesjährige, welcher das glänzendſte 
Zeugniß füt das Wirken des verehrten Schulz aus⸗ 
ſtellt. Außer dem großen Album, in welchem 235 
Geiſtliche der Provinz Schleſien ihre Geſinnungen doku⸗ 


Schulz geſendet; außerdem haben 
noch mehrere einzelne Geiſtlichen Sch 


wahl von Gegenftänden der Mode und des Putzes, welche 
kunſtfertige Hände für den milden Zweck gearbeitet ha⸗ 
den, vorhanden, und enthält vieles zu Weihnachtsgeſchen⸗ 
ken Brauchbare. f 


Der Deutſch. Allg. Ztg. wird aus Breslau ge⸗ 
ſchrieben: „Aus zuperläſſiger Quelle können wir die Mit ⸗ 
theilung machen, daß die hieſige philoſophiſche Facullät 
iu ihrer Sitzung am 21. Nov. auf den Antrag des 
Dekans Prof. Dr. Bernſtein faſt einſtimmig den Beſchluß 
gefaßt hat, beim Miniſterium die Aufhebung des Statuts zu 
beantragen, welches zum Licentiaten» und zum Doctor⸗ 
Examen der Philoſophie auch die Beibringung des chriſt⸗ 
lichen Tauſſcheins erforderlich macht und dadurch den 
jüdiſchen Studirenden der Philoſophie auf der hieſigen 
Univerſitaͤt den Weg zu dieſen Würden verſperrt. Zu⸗ 
gleich wurde auch auf Abänderung der betreffenden chrlſt⸗ 
lichen Stellen in der Eidesformel zum Gebrauche für 
die jüdiſchen Studirenden angetragen. Prof. Dr. Bern⸗ 
ſtein mochte übrigens den gleichen Antrag ſchon im vori⸗ 
gen Semeſter unter dem Dekanat des Prof. Dr. Schnei⸗ 
der; er konnte aber nicht die Majorität dafür gewinnen. 


** Schweidnitz, 4. Decbr. — Nachdem die 
Superintendentur der vereinigten Schweidnitz⸗Reichen⸗ 
bacher Diöceſe über fünf Jahre vacant geweſen, iſt deren 
Beſetzung durch den zeitherigen Verweſer, den Paſtor 
prim. Haucke an der hieſigen Friedenskirche, definitiv 


entſchieden und die Einführung deſſelben durch den Ges 


neral⸗Superintendenten der Provinz Schleſien Hm. Dr. 
Huhn wird den IIten d. Mts. in üblicher Feier vor 
ſich gehen. Die Geistlichkeit der Diseeſe verſammelt 
ſich zugleich an genanntem Tage zu einer Spnode, 
welcher der Generals Superintendent beiwohnen wird, 
und die Stadt⸗ und Landſchullehrer find insgeſammt 
zur Theilnahme an der kirchlichen Feier aufgefordert 
worden. — Seit längerer Zeit beſtanden insgeheim 
Conventikel der römiſchen Kathollken in unſerer Stadt; 
unſtät und flüchtig verlegten die, welche angeblich zu 
religiöſer Erbauung ſich zuſammenſchaarten, die Orte 
der Zuſammenkünſte nach verſchiedenen Stadttheilen 
und erfreute ſich der beſonderen Leitung berjelben durch 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen, 


Erſte Beilage zu 


(Fortſetzung.) 
einen der. geiſtlichen Herren; die Wachſamkeit der Pos 
lizei iſt neuerdings dergleichen Verſammlungen ſehr hin⸗ 
derlich geweſen. — Hier noch ein Faktum, das weiter zu 
verherrlichen vielleicht die ultramontane Partei nicht 
müde werden dürfte. Vor einiger Zeit iſt, wie ich höre, 
ein von einem chriſtkatholiſchen Prediger copulirtes Ehe: 
paar in den Schooß der Mutterkirche zurückgekehrt und 
hat ſich in der Kiefigen Pfarrkirche einſegnen laſſen. 


* Landeshut, 5. December. — Den größten 
Theil der vorigen Woche hindurch waren Vieler Ge⸗ 
müther bei uns mit Angſt und Beſorgniß erfüllt. Die 
Veranlaſſung dazu hatten zwei ſogenaante Branddriefe 
gegeben, in denen man gedroht hatte, unſere evangeliſche 
Kirche ſammt den Wohnungen der Geiſtlichen in Aſche 
zu legen, wenn die Kirche den Chriſtkatholiken noch ein⸗ 
mal zum Gebrauch Üserlaffen würde. Der eine dieſer 
Drohbriefe war bald nach dem, Ende October durch 
Pfarret Dr. Theiner, hier abgehaltenen Gottesdienſt, 
der zweite wenige Tage vor der letzten, am 27. Nov. 
hier ſtattgehabten gottesdienſtlichen Feier, beide, wenn ich 
nicht irre, in oder vor den Wohnungen eines Mitglie⸗ 
des des evangelifhen Kitchen⸗Presbyteriums gefunden 
worden. Ungeachtet man dieſe Drohungen ziemlich all⸗ 


gemein für leer und eitel erachtete, waren doch faft die 


ganze vorige Woche hindurch die Wachen auf unſerm 
evangeliſchen Kirchhofe verſchärft oder verſtärkt worden, 
um wenigſtens nichts zu verſäumen, was zur Abwehrung 
dieſes angedrohten Frevels etwa geſchehen konnte. Ob 
man polizeilicher Seits die nöthigen Maßregeln ergrif⸗ 
fen. hat, den Verfaſſer jener Drohbriefe zu entdecken, 
kann ich nicht mit Beſtimmtheit angeben; ich follte aber 
meinen, daß ſelbſt dann, wenn man die ausgeſprochenen 
Abſichten auch keineswegs für ernſtlich gemeint halten 
darf, dennoch Alles aufgeboten werden ſollte, den Urhe⸗ 
bern ſolcher jedenfalls höchſt frevelhaſten, doch immer 
die Ruhe und Sicherheit Vieler ſtörenden oder bedrohen⸗ 
den Aeußerunzen der Bosheit, des Uebermuths oder des 
Leichtſinns, das Handwerk zu legen. So fand man 
auch vor einigen Monaten ſchon an das Haus eines 
geachteten Bürgers in einer unſerer Vorſtädte einen ſol⸗ 
chen Drohbrief, jenen Theil der Vorſtadt bis zu einer 
beſtimmten Zeit anzuzünden, angeheftet. Ob man nun 
aus der Bitterkeit, mit der die beiden letzten abgefaßt 
ſind und aus einzelnen Ausdrücken darin, womit die 
Chriſikatholiken bezeichnet werden, auf die Conſeſſion des 
Verfaſſers ſchlſeßen dürfe, will ich dahingeſtellt fein laſ⸗ 
fen. — Bei dieſer Gelegenheit kann ich nicht umhin, 
eines eben fo verftändigen als zeitgemäßen und gemein⸗ 
nügiyen Voiſchlags zu gedenken, der neulich in unſerm 
Wochenblatte gemacht wurde, aber bis jetzt ohne wei⸗ 
tern Anklang geblieben zu fein ſcheint. Er betraf die 
Gründung eines Vereines zur Rettung und Sicherung 
des bei Feuersgefahren bedrohten Eigenthums, wie ber: 
gleichen ‚bereits. in Breslau und an andern Orten ſchon 
deſtehen. Die blsher hier ſtattgehabten Feuetsbrünſte 
haben Gelegenheit genug geboten, ſich zu Überzeugen, 
wie nöthig und nützlich ein folder Verein auch bel uns 
fein würde. Geſchleht hier doch für eine geordnete Ber 
wachung des geretteten Eigenthums kaum das Noıh: 
mwendigfte, geſchweige denn für Rettung deſſelben. Wenn 
aber auch der zur Gründung eines foihen Vereines 
durch die Bekanntmachung jenes Vorſchlages zugleich 
mit aufgeforderte Rathmann, dem die Leitung der Feuer⸗ 
löſchanſtalten obliegt, nicht an die Spige eines ſolchen 
treten kann, da er durch fein Amt ſchon anderweltig bei 
ſolchen Fällen in Anſpruch genommen iſt, fo ſollte man 
meinen, müßte es doch in unferer Stadt noch Männer 
genug geben, die dazu eben ſo geneigt als geeignet wä⸗ 
ten. An Betheiligung dabei von Seiten der Bürger 


und Bewohner unſers Ortes würde es gewiß nicht feh⸗ 


len. Ob es nicht auch Überhaupt höchſt nöthſg und 
zeltgemäß wäre, wenn unſere ganze Feuerordnung ein⸗ 
mal einer gründlichen Prüfung und Revidirung unter⸗ 
worfen würde? An Klagen über Unzulänglichkeit und 
Mangelhaftigkeit derſelben fehlt es wenigſtens nicht. 
Viele wollen gar das Vorhandenſein einer ſolchen be⸗ 


zweifeln. 


Am 9. Novbr. feierte in Bolkenhain der Lehrer 
Gottfr. Nickiſch fein 50 jähriges Amts⸗Jubiläum. 
— ——  ———— - 
Brieg, 4. Novbr. — Unferer Stadt iſt durch den 
gefühlvollen und liberalen Sinn einer Bewohnerin die 
Errichtung einer Anſtalt in Ausſicht geſteut, die ein 
wahrhaftes Zeitbedürfniß iſt. Fräulein Eliſabeth Pfeif⸗ 
fer hierſelbſt hat nämlich auf den Fall ihres Todes ihr 
Fteihaus No. 341 und ein Capital von 1500 Thlr. 
zu einem Fräuleinſtift ausgeſetzt, in welchem bedürftige 
ältere unbeſcholtene Jungfrauen des Bürgerſtandes, 
evangeliſcher Confefton, Unterkommen finden ollen. 
Das Stift ſoll nach der Gründerin „Elſſabeth⸗ Stift“ 
beißen. — Unſere Stadtverordneten haben in ihrer le 
ten Sitzung beſtimmt erklärt, wie fie feſt darauf be: 
ſtünden, daß die gleiche Mahlſteuer von Weizen und 
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tung. 


| Roggen mit dem 1. Januar 1846 wieder aufgehoben] Realklaſſen am Gpmnaſiuu errichten und dem letztern de, 
werde. — In unſerer Gegend hät man immer noch, Doppel = Charaker beider Auftalten geben. Was davo 
daß Kartoffeln, zum Theil in bedeutenden Quantitäten zu halten, darüber muß man Klump, Kaum ann 


verdorben ſind. Deshalb iſt es ein wahres Glück, daß 
die Getreidepreife etwas herabgehen, und wir wollen 
hoffen, daß die Prophezeihung ſich erfüllen wird, nach 
welcher es zu Weihngchten viel dilliger ſein wird. 


Neiſſe, 4. Dec. — In Neiſſe gehen Wunder⸗ 
dinge vor! Die römiſch⸗katholiſchen Bürger werden Pro⸗ 
teſtanten, d. h. ſie proteſtiren gegen die Städteordnung, 
und haben einen des Fenſtereinwerfens bezüchtigten und 
in Criminal⸗Unterſuchung ſchwebenden Bürger zum Stadt⸗ 
Verordneten ſtipulirt. Das habe ich Ihnen zwar ſchon 
einmal berichtet, aber eine Aenderung der Dinge iſt 
noch nicht erfolgt. Dr. Paur weiß ſeinen Freund, der 
ihn im Schleſ. Kirchenblatte angegriffen hat, noch im⸗ 
mer nicht; noch ärger aber ergeht es dem zu den 
Chriſtkatholiken übergetretenen Lehrer an der Mädchen⸗ 
Realſchule Schmidt, welcher, warm und innig begeiſtert 
für den Fortſchritt, von Seiten des Magiſtrats durch 
den Director Petzeld ſein Lehrerverhältniß gekündigt er⸗ 
halten ſoll, wenn er feine Richtung nicht ändert. Wir 
wiſſen nicht, wie ſich dieſe Verfügung mit der Kabi⸗ 
netsordre d. d. den 30. April verträgt, ob dies die 
Reform hemmen oder fördern heißt; wir bemerken nur 
ſo viel, daß dei der Gründung eben dieſer Schule die 
confeſſionellen Verhältniſſe ganz underückſichtigt geblieben 
find, und daß Lehrer wohl nichts an paͤdagogiſcher Tüch⸗ 
tiskeit verlieren, wenn fie chriſtkatholiſch werden. — 
Das Bedürfniß einer chriſt'atholiſchen Schule am hie⸗ 
ſigen Orte ſtellt ſich übrigens immer dringnder heraus. 


Quleſt, 5. December. — Woran mag wohl die 
Schuld liegen, daß den 1. Dechr, die Zeitungen aus⸗ 
blieben und ebenſo den 3. Decbr.? Es kam zwar 
früher auch bisweilen vor, ehe die Eiſenbahn in das 
Leben getreten war, aber eine ſolche regelmäßige Unregel⸗ 
mäßigkeit fand nicht ſtatt. Sie ſcheint immer einen 
Tag überſpringen zu wollen. Sollten die Zeitungs⸗ 
Expeditionen Schuld daran ſein, ſo könnte es wohl nicht 
ſchaden, wenn dleſelben etwas darüber ermahnt würden.“) 
Mit Sehnſucht harrt der oberſchleſiſche Zeitungsleſer — 
und deren ſind trotz der Enthaltſamkeits⸗Verrine nicht 
wenige — der Stunde, wo der Briefträger mit den 
Neuigkeiten eintreten muß; da erſchallt denn endlich dei 
ſeinem Eintritte der unausſtehliche Ruf: Heute ſind 
wieder keine Zeitungen gekommen! Wenn das noch 
öfters vorkommt, ſo wünſche ich die gute alte Fahrpoſt 
zurück, und die Eifenbahn in den Mond. — Noch Etwas. 
Da ich grade von der Eiſenbahn rede, fo iſt dieſelbe, 
wie an vielem Anderen, auch Schuld, daß die Poſt aer⸗ 
bindung zwiſchen den beiden Städten Ujeſt und Coſel 
aufgehört hat. Früher beſtand dieſelbe zur großen Bes 
quemlichkeit für die beiden Städte und der Dörfer 
Schlawenezitz, Blechhammer, Medar, Kandrzin und Pos 
gorczelliz. Einen Monat lang hatte die Poſtverwaltung 
eine Verbindung des Bahnhofes Coſel und der Stadt 
Ujeſt erhalten; aber ſelt dem 1. Decbr. dieſelbe aufge⸗ 
hoben zum großen Nachtheile der obengenannten Ort⸗ 
ſchaften. Ob es grade recht und ordnungsmäßig ft, 
eine alte Verbindung aufzulöſen, wage ich in dieſem 
Falle nicht zu entſcheiden. Es beſtanden früher viele 
Poftverbindungen, die nicht rentirten, und es mögen 
dergleichen auch jetzt noch viele fein; fie wurden aber 
deshalb nicht aufgehoben. Darum glaube ich, daß das 
Geldintereſſe die Poſtverwaltung nicht dazu vermocht hat, 
dieſe für die genannten Orte ſo nothwendige und zur 
Gewohnheit gewordene Verbindung aufzuheden. Es 
müſſen andere Gründe vorwalten; und es wäre daher 
wünſchenswerth, wenn die betreffende Behörde etwas darüber 
veröffentlichen wollte. Ste fei hiernnt ergebenſt darum 
gebeten. 


A Hirſchberg, 2. Decbr. — Die Probepredig⸗ 


ten haben feit ein paar Monaten begonnen. Von des | 


nen, bie wir bisher vernommen, haben nut ein paar 
einen bleibenden Eindruck zurück gelaſſen. Die An⸗ 


ſprüche des Publikums ſind auch zu mannichfach; dazu 


kommt noch, daß die Bauart der Kirche ungewöhnliche 
Anſprüche an das Organ det Redner macht. Einem paar 
Predigten ſah man es deutlich an, daß die Redner ſich 
zwiſchen den religiöſen Tagesrichtungen hindurchbewegen 
wollten, um es mit keiner zu verderben. Wir enthalten 
uns jedes Urtheils darüber, ob dies bei uns, wo man 
Entſchiedenheit fordert und die Farben ſchon etwas 
zu unterſcheiden weiß, wohlgethan fein dürfte. — Ueber 
die früher beſprochene Idee die Bürgerbildung da⸗ 
durch zu heben, daß man die Stadtſchule auf die Stufe 
einer Realſchule hebe, vernimmt man nichts weiter. 


Die Meinungen waren getheilt. Einige wollten parallele 


) Die hieſige Königl. Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitungs⸗Erpedition 
wird ſehr gern beſtätigen, daß von uns auch an obengenann⸗ 
ten Tagen die Zeitungen rechtzeitig eingeliefert worden ſind. 
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Mehrarbeit beſtimmt. 
als Rendant und Hr. Porzellainfadrikant Ungerer, 
der nie fehlen wird, wo es die Aus führung eines ge⸗ 
meinnützigen und edeln Zweckes gilt, als Kurator der 
betreffenden Behörde zur Beſtänigung genannt worden. 
— ua das hieſige Singechor, den kirchlichen Chorge⸗ 
ſang zu heben, haben mannigfache Berathungen des Kir⸗ 
chenkollegti ſtaltgefunden. 
wir halten deren Löſung unter den gegenwärtigen Ums 
ſtänden beinah für unmöglich. 
ſingenden Gymnaſſaſten gebildet. 
tiſchuchen Geſchäſte ſehr häufig in Kloſſendeſuche ges 
ſtött werden; 


mit den Arbeltſuchern zu vermitteln. Es 
That nur Wenige, welche nicht arbeiten wollen; ſehr 
viele, welche von der Noth heimgeſucht werden, möchten 
gern arbeiten, aber es fehlt ihnen an Beſchaftigung. 
Nicht ſelten fehlt es an einem anderen Orte wieder an 
geeigneten Arbeltskräften. 


u. A. hören. — In der Gymnaſial⸗Kaſſenver⸗ 
waltung iſt zum Beſten der Anſtalt in neueſter Zeit 
eine Veränderung eingetreten. Der Rendant erhielt bis⸗ 
her 4 pCt. von der Einnahme als Remuneration für 
die Rindantur und 1 pCt. für Schreit materialien, der 
Kurator 2 pCt. Das Kirchenkollegium hat beſchloſſen, 
dieſe Aemter unentgeltlich zu verwalten, um die bisher 
dafür verausgabte Summe, gegen 100 Thir, der Gym⸗ 
naſialkaſſe zu erhalten. Es verdient dies um ſo mehr 
Anerkennung, als die Mitglieder des Kirchenkollegit, durch 
die Einziehung der Kirchendeittäge, bet Kirchenſtandzinſen, 
der Verwaltung der Kirchenkaſſe ꝛc. ohnehin ſehr ſtark 

delaſtet ſind. Aber der Gedanke, unſerm Gymnaſium 
einen kleinen Zuſchuß zu verſchaffen, ohne die Kaſſe und 

reſp. die Kirchengemeinde zu belaſten, hat ſie zu der 

Hr. Kaufmann Maiwald iſt 


Die Aufgabe iſt nicht leicht; 


Das Chor wird aus den 
Da dieſe durch die 


ſo geſtatten ſelten die Aeltern das 


Eintreten ins Chor. Er iſt daher meiſt ſehr ſchwach 


und man hat den Chorſchülern ſtets gewiſſe Vortheille 
für die Einbuße gewährt. 
für den Kirchengeſang zu gewinnen, hat das Kirchen⸗ 
Collegium beſchloſſen, daß die einheimiſchen Choriſten, 
deren Aeltern Kirchenbeiträge zahlen, vom nächſten 
Jahte ab nicht nut eine Schulgelderleichterung wie bis⸗ 
her, ſondern völlig freien Schuldeſuch genießen ſollen. 
Die katholiſchen Schüler des Gymnaſiums erhalten, als 
Choriſten, ebenfalls einen bedeutenden Schulgelderlaß. — 
Ueber unſer Bürgerrettungs⸗Inſtitut herrſcht im 
Publikum eine kaum glaubliche Unkenntniß. Neulich 
war ich Zeuge eines ergötzlichen Wottwechſels zwiſchen 
zwei Bürgern, welche ſich über das „Sein und Nicht- 
ſein“ deſſelben fteitten. Ich dachte fo bei mir ſelbſt, 
es wäre doch gut, daß die Bürger wenigſtens wüßten, 
daß es da fei, ob und was es wirke. 
waltungs mitgliedern find beſtimmt mehrere, welche im 
Stande wären, durch geeignete Mittheilungen und Auf⸗ 

ſätze in unſerem Wochenblatte richtige Kenntniß äber die 
Wirk ſamkeit des Juſtituts zu verbreiten und zu größe⸗ 

ret Theilnahme an demſelben anzuregen. — Unter den 

Beſprechungen des Tages iſt der Wunſch hier und da 

aufgetaucht, es möchte durch Vermittelung der Behörden 
die königl. Regierung erſucht werden, eine Summe Gel⸗ 

des für den Zweck zu beſtimmen, daß die nothwendig⸗ 
ſten Lebensbedürfniſſe für die Armen eingekauft 

und ihnen dann zum Einkaufspreiſe abgelaſſen würden, 

weil gerade Diejenigen, welche am .wenigften befigen, 

Alles am theueiſten bezahlen müſſen. 
Hifsthittel gegen die Noth dürfte ſich auch ein Bu⸗ 


Um noch mehr Gymnaſiaſten 


Unter den Ver⸗ 


Als ein gutes 


reau empfehlen, das den Zweck hätte, die Arbeitgeber 
Es ſind in der 


Wenn durch ein ſolches In⸗ 
ſtitut auch nicht jedes Uebel beſeitigt wird, fo dürfte 
doch kaum zu läugnen ſein, daß es einigen Segen ſtif⸗ 
ten könnte. Und ſollte es nicht ſchon aus dieſem Grunde 
Beachtung verdienen? Es fehlt ja auch bei uns nicht 
an Leuten, welche ſich um alle ungelegten Eier deküm⸗ 
mern; hier gebe es gelegte auszubrüten. 


Glatz, im Dec. — Im verfloſſenen Monat um⸗ 
rauſchten ungeheure Stürme die Wälle und Thürme 
unſerer Stadt, und kurz darauf erhängten ſich wieder 
mehrere Perſonen. — Man muß jagen wieder, denn 
das Hängen ſcheint bel uns zur Epidemſe werden zu 
wollen. So haben ſich im hieſigen Inquifiteriat bins 
nen Jahresfriſt gegen 20 Perſonen durchs Aufhängen 
das Leben genommen; 5 (Int. ⸗Bl.) 


— 


Die Poſt und die Oberſchl. Eiſenbahn. 

Breslau, 5. Dec. — Man kennt gewiß nut seltene 
Fälle, daß die Preſſe fruchtlos auf Abſtellung öffentlicher 
Uebelſtände hin earbeſtet, daß ſie ſich im Kampfe dafür 
nicht ſtets den Dank und die Anerkenntniß ihtes Clien⸗ 
ten, des Gemeinweſens, durch ihre unerbittliche Conſe⸗ 
quenz geſichert hätt. Mag auch die Gegenſeite fi den 
Anſchein geben, als wolle ſie nichts hören, als ſchenke 
ſie der öffentlichen Meinung keine Rückſicht, es kömmt 
die Zeit, die verföhnend heilende, die falſche Schaam 


wird doch gebrochen. — Und fo wird denn auch unſere 
Verwaltung der Oberſchleſiſchen Bahn ſich bald ſelbſt 
geſtehen müſſen, daß ihre Inſtitutionen nicht der Zeit 
und dein hohen Zwecke angemeſſen find, welchen dieſer 
Culminationspunkt des Völker⸗Verkehrs erreichen fol. 
— Ver allem aber möchten wir rathen, daß man ſich 
nicht genite, das als Muſter feiner Urt geltende preu⸗ 
ßiſche Poſtweſen ſich als Vorbild dienen zu laſſen, wel: 
ches ſich unter der Leitung feines zeitigen Chefs, vlel⸗ 
leicht am populärſten unter allen Zweigen der Staats: 
verwaltung gemacht hat. 5 


Und fragen wir, wer war der Aufſeher, den Se. Ex⸗ 
cellenz der Herr General- Poſtminiſter v. Nagler ſich 
gern gefallen ließ und deſſen er ſich zur Ausarbeitung 
ſeines der höchſten Ausbildung nahen Syſtems mit be⸗ 
diente? es war Niemand anders als eben das Volk. 
Bei allen ſchicklichen Gelegenheiten ward daſſelbe zur 
Mitwirkung aufgefordert. Nach der Zufriedenheit des 
Paſſogiers fragte der Zettel in der Taſche, das Be⸗ 
ſchwerde⸗Buch in der Stube. Mit Dank, hieß es 
überall, werden Eure Beſchwerden gehört und ihnen Ab⸗ 
hilfe verhrißen. Der reiſende Handwerker, wie der hoch⸗ 
geftellte Staatsbürger durften wenigſtens Antwort und 
Beſcheid auf freimüthigen Tadel und wohlmeinende An⸗ 
regungen erwarten und gern wurden gewünſchte koſtbare 
Einrichtungen auch da ins Leben gerufen, wo der Kaſ⸗ 
ſen⸗Erfolg noch zweifelhaft war. Mit faſt väterlicher 
Sorgfalt pflegte der hochgeachtete Staatsmann den in 
feinen Händen fo wohl gediehenen Zweig, für Belebung 
und Förderung des Handels und Verkehrs und ſelbſt 
als ſchon Bahnlinien die Chauſſee⸗Frequenz in Frage 
ſtsllten, ward bis zur definitiven Eröffnung immer Neues 
und Wohlthätiges geſchaffen. 


Wohl erkennend, daß weder hohe noch niedere Beamte 
die Bedürfniſſe des Volkes fo gut als das Volk ſelbſt 
kennen, wurden die Rath⸗ und Vorſchläge deſſelben in 
hochherziger Weiſe nicht nur gehört, ſondern auch gern 
benutzt, und nur Tadelſucht konnte am Ende hie und 
da noch Schwächen und Mängel herausfühlen wollen. 


Nicht ſo die in Rede ſtehende Bahn⸗Verwaltung. 
Anſtatt ſich jenem Principe anzuſchließen und vermöge 
der Mittel Größeres zu leiſten, glaubt dieſe mit ihrem 
Daſein dem Publikum und mit dem neueſten Regulativ- 
ſich ſelbſt genug gethan zu haben. Auf dieſe Magna 
Charta, auf das Palladium ihrer Freiheit geſtützt, glaubt 
fie die gerechteſten Anſprüche des Geſchäftsmannes mit 
bureaukratiſchem Gleichmuth abweiſen zu köngen. Faſt 
für jede Frage giebt es einen koſtbaren Paragraphen in 
jenem goldenen Buche. Siehſt du, lieber Leſer, deine 
Güter acht Tage nach der Einlieferung noch auf hie: 
figem Bahnhofe ſtehen und fragſt: „warum habt Ihr 
mir das gethan?“ dle beruhigende Antwort giebt der 
§ 21). Schickſt du, guter Freund, deinem Oberſchleſ. 
Committenten den ſtäikſten, klarſten Rum, dieſer kommt 
aber ſchwach und trübe bei ihm an und du fragſt: 
„wer wird mir dieſen Geiſt aufklären?“ die Geſellſchaft 
nicht, nach $ 13 2). Erlaubt dieſer Geiſt ſich alle feine 
Feſſeln zu durchbrechen, o, dann frage lieber nicht; nach 
8.82), mußt du's büßen. Faſt möchte es befremden, 
daß von Seiten der Behörden eine ſo gefährliche Si⸗ 
cherheit dem Directorium zugeſtanden worden, wenn 
man nicht andererſeits das dem Geſchäftsgeiſte deſſelben 
geſchenkte Vertrauen bedächte, nach welchem man viel⸗ 
leicht erwartete, daß dieſe Privilegien nur zum Schutze 
für ſeltene Fälle, nicht aber zur Begünſtigung ſchranken⸗ 
lofer Unzuverläſſigkeit dem jungen Inſtltute dienen wür⸗ 
den. Man durfte wohl mit Recht erwarten, daß tüch⸗ 
tigen, an anderen ähnlichen Etabliſſements herangebil⸗ 
deten, mit Umſicht begabten Geſchäfts⸗Leuten die Füh⸗ 
rung und Leitung des Ganzen anvertraut werden würde, 
um die muſterhafte Ordnung z. B. der Leipzig⸗Dresdner 
Bahn auch auf die Unſrige zu verpflanzen. Während 
man dergl. Beſtrebungen nicht kennt, fühlt man ſich 
dagegen von der öffentlichen Stimme verletzt; man würde 
am liebſten das Organ derſelben verſtopfen, anſtatt von 
ihr zu lernen, und gleich jenem oberwähnten großen 
Vorbild ſich populair zu machen. L. Sp. I. 


9 5 21. „Für die Zeitdauer des Transports übernimmt 
die Geſellſchaft nur bei Eilfracht eine Verpflichtung.“ Wer 
beſtimmt die Grenze der ordinairen Lieferzeit? Liegt nicht 
darin das Wohl und Wehe der Speculanten in dem perſön⸗ 
lichen Wohlwollen der Beamten? 

2) 8 13. „Die Geſellſchaft haftet während der Dauer der 
Fahrt für den Verluſt der Güter durch Feuer, fie übernimmt 
aber keine Garantie für Inhalt und Gewicht, Leckage und 
Sa: Eben ſo wenig vertritt dieſelbe das Ver⸗ 

erben gährender Fläffigfeiten u. ſ. w.“ 

Dieſe Vorſicht ſcheint blos die Vorausſicht einer ſaumſeli⸗ 
am und rückſichtsloſen Beſorgung erweckt zu haben, da wohl 
n bei einer Lieferzeit von einem, höchſtens zweien 

n 85 . gemeinter Art zu befürchten iſt. 

„„Ganz beſondere Vorſicht erfordert die s 
zung ar üigtriten aller . 5 Abfenber . 
8 bei ſchlecht verſpundeten, ſchlecht bereiften oder 
Schadeangelhaften Fäſſern, wenn der Geſellſchaft daraus ei 
Sollten welt verantwortlich und regreßpflichtig ind 
nahme dee fich 5 ne die Beamten für forgfältigere Ueber⸗ 
den? Wo 1 egenftände verantwortlich gemacht wer⸗ 
Unvorſichtigkeit ver W welcher unterſcheidet, ob nicht die 
ballage und das en e die Ramponirung der Em⸗ 
8 aufen des Inhalts verſchuldet hat. 


1 


Erſtes Concert des akademiſchen Muſik⸗ 
i vereins. 
Breslau, 5. December. — Der Umſtand, daß der 

vorjährige Dirigent des Vereins nach feinem Ausſchelden 

aus der Direction der letzteren eine ordentliche Auſchieds⸗ 


viſite ſchuldig geblieben, einige vor und bei der Dieigen⸗ 


tenwahl von Seiten des Leiters derſelben gemachte Ver⸗ 


ſehen und endlich das collegialiſche Verhältniß des aka⸗ 
demiſchen Muſikvereins zum hieſigen Künſtlerverein ha⸗ 
ben die Thätigkeit des akademiſchen Muſikvereins in 
dieſem Winterhalbjahre auf einen ſpäten Termin ver⸗ 
tagt. Die unermüdliche Umſicht des neuen Dirigenten 
wird indeſſen, hoffen wir, das Publikum für das lange 
Harren ſchon zu entſchädigen wiſſen. Unter den Plecen, 
die das Programm des geſtrigen Concerts aufzählte, 
ſtand oben an die große Feſt⸗Ouvertüre von Berner. 
Es iſt dies bekanntlich von Berners wenigen Schöpfun⸗ 
gen dieſes Genres die gelungenſte; dem akadem. Muſik⸗ 
verein aber iſt fie um fo theurer, da fie eigens zu deſ⸗ 
ſen Stiftungsfeier geſchrieben iſt. Sie wurde von dem 
wohlbeſetzten Orcheſter ganz brav executirt. Das Mozart⸗ 
ſche Quintett für Flügel, Klarinette, Oboe, Horn und 
Fagott ſchien einigen Anweſenden ein Bischen gar zu 
ſimpel für ein Publikum, das bald darauf die Intro⸗ 
duction aus „Robert der Teufel“ Hören ſollte. Wir 
können uns hiermit durchaus nicht für einverftanden 
erklären; bel der mäßigen Größe des Muſikſaales kann 
jedes wohlgezogene Ohr mit dieſem Stück des guten 
Wölferl zufeiedengeftellt werden; wer leider nur ein 
Muſikſtück reſpectiren zu müſſen glaubt, in welchem auch 
das Kalbfell zu feinem Rechte gelangt, der hält es frei: 
lich für einen Verluſt an Zeit und Ewigkeit, wenn er 
einmal eine einfachere Compoſition zu hören verpflichtet 
iſt. Die Ausführung des Ouintetts war übrigens genü⸗ 
gend. Der Pianiſt ſcheint indeſſen mit dem Charakter 
des Stückes nicht ſo recht vertraut geweſen zu fein; 
auch ſcheint er der Kunſt noch nicht ſehr mächtig, den 
Flügel nicht bloß klingen, ſondern auch ſingen zu 
laſſen, oder das pouvoir mit dem savoir zu verbin⸗ 
den. Hätte er die von Herrn Wolf und Herrn Münch 
fo ſchön und lieblich dahin gehauchten Töne der Klari⸗ 
nette und Oboe verſtanden, o wir hätten aufs Neue 
ohne alle Trübung tief und lebendig fühlen müſſen, daß 
Mozart auch um unſere Llebe gebeten. Der Vortrag 
der vierſtimmigen Geſänge von Thrun und Marx ließen 
viel, ja recht viel zu wünſchen übrig; wir erlauben uns 
aber hier nur noch den Wunſch, daß das Publikum 
oder ſo Einige aus dem Publikum in ähnlichen Fällen 
mit dem Ausdrucke des ſich momentan aufdrängenden 
Mißfallens doch gefälligſt bis zum Ende des Stückes 
warten möchten. Der Bernerſche Hymnus? Die Chöre 
gingen leidlich; die Soli's aber, die armen Soli's! o, 
das arme Esdur-Solo. Die Soliſten haben hier die 
Manen des Componiſten beleidigt. Dergleichen Leiſtun⸗ 
gen, dachten wir, kann man auf der ſchlechteſten Dorf⸗ 
orgel, die etwa vier Regiſter zählen dürfte, zu Stande 
bringen, wenn man für jedes Regiſter ein Klavier baute 
und die qu. Soloparthien auf den einzelnen Klavieren 
producirte; d. h. ungefähr mit andern Worten, die 
Tonfarben der Soliſtenſtimmen waren durchaus hetero⸗ 
gen; die Intonation nichts weniger als prompt und 
ſicher. So viel über den erſten Theil des Concertes. 
Mit dem zweiten Theile konnten wir im Allgemeinen 
namentlich mit den Occheſterleiſtungen recht zufrieden 
ſein. In Bezug auf das Duett aus Don Juan müſ⸗ 
ſen wir ehrlich bekennen, nicht zu wiſſen, ob Leporello 
beſſer geſungen als Don Juan; Leporello ſoll indeſſen 
geſungen haben, wie es von einem Leporello nur immer 
zu erwarten iſt. „Der Steckbrief“ von Kücken hatte 
dem Stud. Herrn Ebert Gelegenheit gegeben, das Pu⸗ 
blikum ganz und gar in Heiterkeit zu verſetzen; auch 
leiſteten die übrigen Sänger hier Anerkennenswerthes. 
Die Introduction aus „Robert der Teufel“ am Schluſſe 
wurde auf, Verlangen wiederholt. @. 


Muſikaliſches. 

Das Programm zu dem erſten diesjährigen Con⸗ 
zerte des akademiſchen Muſikvereins (Donnerſtag 
am 4. Decbr.), als deſſen nunmehriger Director Hr. 
Studioſus Sobirey — ein in Schleſiens Muſik⸗ 
welt bereits vortheilhaft bekannter Name — aufgeführt 
iſt, verhieß unter den ſeit Gründung des Inſtituts ſtets 
und mit Fug und Recht vorzugsweiſe beliebt gebliebenen 
Vocalpiecen eine Tabakskantate von Julius 
Miller. Wie Manche mögen — vielleicht aus ſehr 
unge Gründen — über dieſe verwunderliche 
Ankündigung den Kopf geſchüttelt und bei deren An⸗ 
blick kaum den eigenen Augen getraut haben! Den 
allerliebſten von C. F. Zöllner mit fo trefflichem Humor 
in Muſik geſetzten „Speiſezettel“ kennen, fo ſelten 
er auch gegenwärtig noch hier erſcheint, unter dem muſik⸗ 
liebenden Publikum Breslau's wohl Viele, aber eine — 
Tabakskantate! Und dennoch wird dieſelbe als ein ganz 
würdiges Seitenſtück zu jener originellen Compofition ge⸗ 
prieſen und hat in F. Hofmeiſters Verlage binnen kur⸗ 
zer Zeit ſchon mehr als eine Auflage erlebt. — Wie 
die „neue Zeitſchrift für Muſik“ ausdrücklich hervorhebt, 
trägt dieſer im Conzert des akademiſchen Muſitverelns, 
ſoviel uns bekannt, zum erſten Mal in Breslau 
Öffentlich aufgeführte „muſikaliſche Scherz einen 
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kräftigen Belgeſchmack von Ironie gegen die alte con⸗ 
trapunktiſche Satzweiſe in ſich. Durch dieſe Ironie wird 
der Humor erſt tieſſinnig und bedeutend, theils, indem 
er altehrwürdige Formen als für den Ausdruck des Lächer⸗ 
lichen ebenfalls paſſend zeigt, theils auch, weil er uns 
zur Anschauung bringt, daß durch dieſelben ein völlig 
inhaltsloſer Text eine feierliche Wirkung hervorrufen 
kann.“ — Die geift: und gemüthvollen Worte nämlich, 
welche den Text der fraglichen Tabakskantate bilden, 
lauten folgendermaßen: „Aechter feiner Varinas, 
viele Rollen durcheinander gefhnitten. Die 
fer feine Tabak ift bisher bei uns nur bloß 
verkauft worden, da wir aber gefunden, daß 
ſeine Güte leidet, wenn ihn die Luft berührt, 
ſo haben wir für gut befunden, ſelbigen in 
Blei einpacken zu laſſen. Wir liefern ihn 
jedoch, wie bisher, das Pfund zu Einem 
Thaler. Magdeburg, den 1. Mai 1809. 
Richter und Nathuſius.“ — Dieſer unſtreitig 
klaſſiſche Text iſt nun in nachſtehendet Weiſe behandelt: 
Die Worte „Aechter feiner Varinastabak“ bilden 
ein G- dur maestoso; hierauf folgt über die Worte 
„viele Rollen durcheinander geſchnitten“ eine 
G- dur Fuge, in welcher der Componiſt das „durch⸗ 
einander geſchnitten“ köſtlich parodirt hat. — Die nächſt 
befindliche Bemerkung und Erkzärung: „Dieſer feine 
Tabak u. ſ. f.“ geſtaltet ſich zu einem Recitativ mit 
darauf folgender Arie; daran ſchließt ſich weiterhin der 
Satz: „Wir liefern ihn u. ſ. f.“ als ein höchſt 
ſalbungsvoller Coral. Auch dieſe Idee iſt im höchſten 
Grade komiſch; denn, nachdem der Tabak aufs Aeußerſte 
geprieſen worden, folgt die beſcheidene Anzeige, daß er 
demungeachtet, wie bisher, „nur Einen Thaler“ 
koſtet: wozu der weinetliche Choral in G—moll vor⸗ 
trefflich paßt. Den Gipfel des Komiſchen erreicht in⸗ 
deſſen dieſer wohlgelungene muſikaliſche Scherz in 
der Schlußfuge: „Richter und Nathuſius“, welche 
in ihrer Art mit Recht als wirklich klaſſiſch gerühmt 
wird. 4 


Ve ſt a. 


Die ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts erſt entdeckten 
4 kleinen Planeten, Ceres, Pallas, Juno und Veſta 
können immer nur mit lehr guten Fernröhren und bei 
genauer Kenntniß der kleinen Sterne in ihrer Nähe am 
Himmel aufgeſucht werden. 

Veſta allein, die zuletzt am 29. März 1807 ent⸗ 
deckte, hat, ungeachtet ihr ſcheinbarer Durchmeſſer von 
allen dieſen 4 Planeten faſt am kleinſten, ja bis jetzt 
noch unmeßbar ſich gezeigt hat, ein ſo weißes, glänzen⸗ 
des Licht, daß fie gewöhnlich einem Sterne ter Größe 
an Glanze gleichkommt, und daher wohl von einem 
äußerſt ſcharfen Auge ſo eben erblickt, aber nie deutlich 
erkannt werden kann. Auch gilt dies vorzüglich nur 
für den Fall, wenn Veſta der Erde ſo nahe kommt, 
als es überhaupt möglich iſt, d. i. bis auf etwa 23% 
Millionen Meilen, wie im Jahre 1840, während fie 
gerade in dieſem Jahre, ſelbſt in ihrer Erdnaͤhe, die 
am Iſten d. M. ſtattfand, gegen 33 Mill. Meilen ent⸗ 
fernt von der Erde ſich gehalten hat Uad doch führt 
gerade jetzt der Umſtand, daß ihr ſcheinbarer Lauf fie 
diesmal durch die Hpaden und dei mehreren kenntli⸗ 
chen Sternen derſelben dicht vorbel führt, die Möglich⸗ 
keit, ja die Wahrſcheinlichkeit mit ſich, daß ſich ihre 
Gegenwart zu Zeiten dem unbewaffneten Auge des 
Freundes der Aſtronomie verrathen werde. a 


Die Hyaben, fünf Sterne, (von welchen mehrere 
doppelt find,) die ein liegendes lateiniſches V mit der 
Spitze nach rechts oben bilden, links unter den Pleja⸗ 
den nach dem Orion zu, find befonders an dem röthli⸗ 
chen Sterne erſter Größe, Aldebaran, kenntlich, dem 
unterſten der fünf Sterne. Unfern unter demſelben, 
ſteht das Sternenpaar ter Größe a! und 4 dicht beis 
ſammen, ſchräg unter einander. Zwiſchen dieſe geht 
Veſta in der Nacht vom Eten zum 7ten d. M. faſt 
gerade mitten hindurch und wird durch ihr Licht eines 
Sternes Teer Größe, den Glanz dieſes Doppelſternes 
fo verſtärken, daß er unfehlbar heller als fonſt ers 
ſcheinen wird. Auch am folgenden Abende wird fie 
das Licht des kleinen dicht darüber ſtehenden Sternes 
Tier Größe (No. 89 im Stier) bis zur deutlichen 
Sichtbarkeit veiſtärken. 

Wenn fie dann rechts neben Aldebaran rückläufig, 
d. i. rechts aufwärts hinweggezogen iſt, wird fie am 
13ten d. M. den kleinen Stern ter Größe No. 85 
im Stier ebenfalls heller als ſonſt durch ihre Nähe er⸗ 
glänzen machen, beſonders aber am 17ten ihre Gegen⸗ 
wart kundgeben, weil fie dem hellen Doppeifterne 9 
und 9 im Stiere, dem mittelften der 3 füdlichen Hpa⸗ 
den, namentlich dem obern 91 äußerft nahe vorbeiziepen, 
und feinen Glanz merklich erhöhen wird. 

Im weitern Verlaufe geht Veſta zwar noch bei 2 


kleinen Sternen vorüber, am 20ſten d. M. nördlich 


von No, 70, fo wie am 27ften ſüdlich vo 55 

im Stier, jedoch ni ‚von. No. 

bar werden könnte. cht fo nahe, daß ein Lichteffect ſicht⸗ 
Veſta fängt dann an, 


in ihrem Lau 8 und 
dabei mehr nordwärts zu a 


gehen, dis fie nach der Mitt 


Januars völlig umkehrt, und in nordweſtlicher Richtung 
über die Hyaden hinwegläuff, und keinem diefer Sterne 
mehr zu nahe kommt. : 


Breslau den 3. December 1845. b. B. 


Das hieſige Bäckergewerk hat in der Bekanntmachung 


wegen Abſtellung der Geld⸗ und Waarengeſchenke an 


die Dienſtboten und Herabſetzung des Rabatts an die 
Kleinbändler die Mittheilung weiterer Beſchlüſſe in die⸗ 
fer Beziehung in Ausſicht geſtellt. Durch eigene Be⸗ 
theiligung iſt der Unterzeichnete in den Stand geſetzt, 
zuvetläſſig mittheilen zu können, daß auch bie Abſchaf⸗ 
fung der Weihrachtsgeſchenke an die Kunden (in ſoge⸗ 
nannten Striezeln und andern Gegenſtänden beſtehend) 
von dem größten Theile der hieſigen Bäcker beſchloſſen 


und folgendermaßen zur Ausführung vorbereitet iſt: 


Jedes theilnehmende Gewerksglied giebt ſtatt dieſer Ge⸗ 
ſchenke einen Beitrag, deſſen Höhe nach dem Umfang 
ſeines Gewerbes ausgemeſſen wird, zu einem wohlthäti⸗ 
gen Zweck. Der Betrag für die dergeſtalt abgelöſten 
Weihnachtsgeſchenke dieſes Jahres ſoll der beſtehen⸗ 
den „ſtädtiſchen Commiſſion zur Abwehr des Nothſtan⸗ 
des in dieſem Winter“ überreicht werden, mit dem 
Wunſche, dieſe Spende zur Unterſtützung hülfsbedürfti⸗ 
ger Hausarmern, welche keine Hülfe aus öffentlichen 
Fonds erhalten, bei eintretendem Nothſtande zu verwen⸗ 
den. Von denjenigen, welche dem Beſchluſſe beigetreten, 
find bereits über 400 Rthlr. zuſammengeſchoſſen wor⸗ 
den. Ausführlicheres wird hierüder z. Z. eine amtliche 
Anzeige berichten. Ein hieſiger Bäcker. 
ä äà4“d — — 
. Actien⸗Conurſe. 5 

5 Breslau, 3. December. 
Eiſenbahnactien find heute bei nicht belangreichem Ver⸗ 
kehr aber guter Stimmung beſſer und zum Theil weſentlich 


höher bezahlt worden. 35 
Sberſchleſ. Litt. A. 4% p. G. 107 7% b. u. G. Priorit. 100 Br. 
dito Litt. B. 4% pCt. 103 bez. u. Gld 


Breslau⸗Schweldnig⸗Frelburger 4% p. E. abgeſt. 107 ½ bez. 


u. Br, 

Breslau-Schweibnig:Freiburger Priortt. 100 Br. 
8 eng Minden) Zus. Sch. p. C. 102% Gld. 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 1 1100 8 
Sächſ.⸗Schl. ene 25 C. in ld. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuf.⸗Sch. d. 8. . 

Wüst (ese eber) Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 ½ Br. 


Friedrich: Wilhelms ⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 93% und 


71 bez · 


Die Buchhandlung 
erbittet für den der 


Herrn J. Leonhard Fränkel gratuliren 

horzlich zu feiner Verlobung ſeine Freunde: 
C. Colditz, O. Gruner, J. Gruner, 

L. Schlo bach, A. Wolff. 


Verbindungs⸗Anzeige. 8) 
Unjrre am geſtrigen Tage vollzogene eheliche 9) 
Verbindung zeigen wir hiermit, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung Verwandten und Freunden er⸗ 

an. 

. den 3. December 1845. 

Julius Hildebrand. 

Louiſe Hildebrand, geb. Mayet. 

Entdindungs⸗ Anzeige. 
Allen theilnehmenden Verwandten und 
Freunden an Stelle beſonderer Meldung hier⸗ 
durchs die ergebene Anzeige, daß meine liebe 
Frau heut früh 4 Uhr von einer geſunden 
Tochter glücklich entbunden worden iſt. 
Jeltſch den 5. December 1845. f 

Staniſchek, Rentmeiſter. 

Entdindungs⸗ Anzeige. 

Die glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau 
Louiſe, geb. Pub e, von einem muntern Mäd⸗ 
chen zeigt entfernten Freunden und Verwandten 
ergebenſt an. Jitſchin. 
Wanſen den 4. December 1845. 
Entbindungs ⸗ Anzeige 
Die heute Nachmittag um 37% Uhr erfelgte 
glückliche Entbindung meiner Frau Juliane, 
geb. Klotz, von einem geſunden Knaben, zeigt 
Verwandten, Freunden und Bekannten, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt an: a 
Borfig, Zimmermeiiter, 
Breslau den 4. December 1845. £ 
Todes ⸗ Anzeige. 

Am 1. December 1845 ſtarb unſer geliebte 

Onkel, der N Auguft Philipp 
er, zu Wien. 
Fiſch er, z Dr. Kuh. 
Ferd. Fiſcher. 
Breslau den 5. December 1845. 


II. 9. XII. 6. J. CI. III. 
—— — ¶ ä ä—ſ . — 
Für die Abgebrannten in Peifterwig gin⸗ 
gen noch ferner bei uns ein: 


von M. in B. 
von H. in Breslau —⸗ 


Breslau den 5. 
Expedition der priv, Schleſ. Zeitung. 


Wissenschaftlicher Verein. 
Die für diesen Winter angekündigten 


Von der Donau, 26. Nov. (N. K.) Es iſt zu nehmen und die Contravenienten zur Untersuchung 


nun definitiv beſchloſſen, daß der Bau der Eiſenbahn 
von Odeſſa nach Sebaſtopol im nächſten Frühjahre bes 
ginnen und von einem belgiſchen Ingenieure geleitet 
werden wird. 3 * 

En SS Sn nn 2 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die Maaß⸗ und Gewichts⸗Ordnung 
vom 16. Mai 1816 (Geſetzaammlung S. 142), die 
Allerhöchſten Kabinets⸗Ordres vom 25. Mai 1820 (Ge: 
ſetzzammlung S. 79) und vom 28. Juni 1827 (Ge⸗ 
fegfammiung S. 83) und die Verordnung vom 13ten 
Mai 1840 (Gefegfammlung S. 127) bringen wir hier: 
mit in Verſolg unſerer Bekanntmachung vom 13. Auguſt 
1840 (Amtsblatt S. 144) Folgendes in Erinnerung: ⸗ 

1) In allen Fällen, wo etwas nach Maaß oder Ge⸗ 
wicht verkauft wird, darf die im Inlande erfolgende 
Ueberlieferung nur nach preußiſchem, gehörig ger 
ſtempelten Maaße oder Gewichte erfolgen. Iſt im 
Vertrage ein fremdes Maaß oder Gewicht verabredet, 
fo muß daſſelbe bei jener Ueberlieferung auf preußiſches 
Maaß oder Gewicht reducirt werden. Durch Uebertre⸗ 
tung dieſer Vorſchriften macht ſich nicht bloß der 
Verkäufer, ſondern auch der Käufer ftraffällig. 

2) Alle Gewerbtreibende, welche ungeſtempeltes Maaß 
(3 B. ſchleſiſche Ellen) oder Gewicht von der Art, 
wie es zum Einkauf oder Verkauf von Waaren in 
ihrem Gewerbebetrieb dient, befigen oder gebrauchen, 
machen ſich ſchon dadurch straffällig und dürfen bei der 


Behauptung des Privatgebrauchs in ihrer eigenen Wirth⸗ 


ſchaft zur Entſchuldigung nicht gehört werden. 

3) Alle öffentlichen, ſowohl Staats⸗ als Gemeinde: 
Behörden und Beamten, ſo wie Alle, welche zur öffent⸗ 
lichen Beglaubigung des Maaßes oder Gewichts beſtellt 
ſind, wie Feldmeſſer, Holzmeſſer, Kornmeſſer, Vorſteher 
öffentlicher Waagen u. ſ. w. dürfen ſich bei hren Ge⸗ 
ſchäſten nur preußiſcher, gehörig geſtempelter Maaße und 
Gewichte bedienen, auch andere in ihren Geſchäſts⸗ 
Lokalen nicht dulden. 

4) Die Polizei-Behörden ſind verpflichtet, die Maaße 
und Gewichte, wonach öffentlich verkauft wird, oft zu 
unterſuchen und die in den Gewerds⸗Localen und auf 
den Marktſtellen vorhandenen Maaße und Gewichte fort⸗ 
während zu überwachen, die dabei aufgefundenen unge: 
ſtempelten Maaße und Gewichte jedesmal in Beſchlag 


und Beſtrafung zu ziehen. 

5) Bon allen wegen Maaß⸗ und Gewichts⸗Vergehun⸗ 
gen eingehenden Geldſtrafen gebührt den Denunzianten, 
auch wenn fie nicht Beamte find, die Hälfte, 

Breslau, den 19. October 1845. 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Die jetzt hier anweſenden Herren Candidaten der evan⸗ 
geliſchen Theologie, ſowie Diejenigen, welche die Univers 
(ilät verlaſſen haber, werden aufgefordert, entweder am 
ten oder am Alten d. Mis. Nachmlitag von 2 bis 
4 Uhr bei dem Unterzeichneten ſich perſönlich zu melden 
und die Prüfungszeugniſſe oder Exmatriculations⸗Atteſte 
zur Berichterftattung an die hohe Behörde nachzuweiſen. 

Bretlau den 1. December 1845, 

Zr a ER >: 
Bekanntmachung. 
Oeffentliche Tanzluſtbarkeiten fird für die Zeit vom 
Sten bis 25ſten d. M., beide Tage eingerechnet, in Ges 
mäßheit der Verordnung der koͤnigl. Regierung vom 
29. Juni 1843 (Amtsblatt S. 141) verboten, was 

hiermit in Erinnerung gebracht wird. 

Breslau, den 5. December 1845. . 
Königl. Gouvernement und Polizei⸗Präſidium. 
n eee e 
Den verehrten Mitgliedern der „ſtädtiſchen Ref: 
ſource“ die ergebene Anzeige, daß behufs der Vot⸗ 
fand: und Beifigerwahl, welche Dienſtag den Oten 
Abends? Uhe in unſerem Geſellſchafts⸗Lokal Cafe restau- 
rant, Karlsſtr. Ne. 37 1 Tr. ſtattfindet, die gedruck⸗ 
ten Liſten von Montag früh ab bei dem Rathhaus⸗ 
Inſpector Herrn Klug und bei dem Herrn Kauf⸗ 
mann Grund im Comptoir, ebenſo beidem Herin 
Kaufmann Sturm, Reuſcheſtr. No. 55, beim Herrn 
Deſtillatcur Raticke, Ohlauerſtr. No. 14, Specerei⸗ 
Kaufmann Hrn. Hoppe, Sandſtr. Ne, 12 und im 

Café restaurant zur Einſicht ausliegen. 

Der Eintritt in die Reſſource iſt nur den Mitglies 
dern derſelben gewährt. Erſt nach vollzogener Vor⸗ 
ſtandswahl find Vorſchläge zur Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder geſtatteet. 

Breslau den 5. December 1845. 

Das proviſoriſche Comité der ſtädtiſchen 
Reſſource. 


* 


Transport 21 Rtl. 20 Sgr. 
1 


tl. — 
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Summa 23 Rtl. 5 Sgr. 
December 1845. 


„ 


Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor 
heutigen Zeitung beigefügten Proſpect beachtenswerther Weihnachts 
gaben die Aufmerkſamkeit der ihr geneigten Literaturfreunde. 8 


.... T.—T! —— . nn 

ſolche daſelbſt in Empfang zu nehmen, mit 

ihren Preiſen auszufüllen und die Submiſ⸗ 

ſions⸗Offerten bis ſpäteſtens zum löten De: 

cember d. J. bei uns einzureichen. 

Breslau den 25. November 1845. 
Königl. Regierung. 

Abtheilung des Innern. auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗ Saale ande 


Erſte Bekanntmachung. . \ 

Am Löten d. M. Abends gegen 8 uhr ſind merken wir noch, daß bie der Vermiethung 
bei der ſogenannten Keule, einem dicht an zum Grunde 
der Grenze bei Kunzenporf, im 
Kreiſe, gelegenen Gebüſch, 4 Centr. 98 Pfd. 


Bekanntmachung. 
Zur anderweitigen Vermiethung des der 
8 e zwiſchen 
aſchenſtraße d 
haben wir einen Termin — e 
den 16ten d. M. früh 10 uhr 


raumt. Indem wir Miethöluftige au 
an dieſem Term. ihre Gebote Ae Te 


gelegten Bedingungen in der 
Landeshuter Rathsdienerſtube zu Jedermanns Einſicht 
ausgehängt ſind. 


sonntäglichen Vorträge werden, einem 
Beschlüsse des Vereins zufolge, nicht 
stattfinden, da sich eine zu geringe 
Anzahl von Theilnehmern gemeldet hat. 

Wir ersuchen diejenigen, welche sich 
bereits in den Besitz von Eintrittskarten 
gesetzt haben, ergebenst, dieselben unter 
Rücknahme des gezahlten Betrages wie- 
der auf der Quästur der K. Universität 
gefälligst abzuliefern, 

Breslau. den 6. Dezember 1845. 


Techniſche Verſammlung. 
Montag den 8. December, Abends 6 Uhr. 
Herr Rektor Dr. Kletke wird über die Boh⸗ 
rung ſteinerner Waſſerleitungsröhren ſprechen; 
auch findet die Wahl eines Sekretairs der 
Section, fo wie eine Beſprechung über die 
Wahl der zu haltenden Zeitſchriften ſtatt. 


Im König von Ungarn 
Sonntag den 7. December: 
Großes Nachmittag⸗ 
Concert der Be ermärkiſcheu Muſik⸗ 
e 


e aft. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 
... ͤ ͤ ͤ—.. Fr 


Bekanntmachung. 
Der zum Königl. Polizei⸗-Amts⸗ Gebäude 
hierſelbſt gehörige, an 


und Abend⸗ 


der Urſuliner⸗Straße 


Butter in 8 Kübeln nebſt 5 Radwern, auf. Breslau den 2. December 1845. 


welchen ſich ſolche befand, von den Grenz: 
Beamten angehalten und in Beſchlag genom⸗ 
men worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
ſeines etwaigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, ſo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß, wenn 
ſich binnen vier Wochen von dem Tage, wo 
dieſe Bekanntmachung zum dritten Male in 
dem öffentlichen Anzeiger des Amtsblattes der 
Königl. Regierung zu Liegnitz aufgenommen 
wird, bei dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt zu 
Liebau Niemand melden ſollte, nach § 60 
des Zoll Strafgeſetzes vom 23. Januar 1838 
da die in Beſchlag genommenen Gegenftände 

um Vortheile der Staats⸗Kaſſe bereits ver⸗ 
auft worden, mit dem Verſteigerungs⸗Erloſe 
nach Vorſchrift der Geſetze verfahren werden 
wird. Breslau, den W. November 1845. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und 

Provinzial⸗Steuer⸗Oirektor. 
v. Bigeleben. 


Bekanntmachung. 
Da in dem am 17ten November 1845 an: 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt. s 


olz-Verkauf. s 
In dem bereits bekannt gemachten Holz⸗ 
Licitations⸗Termine am 10. December ©. 
5 EAge um 9 Uhr auf dem im 
Woh auer Kreiſe gelegenen Kämmerri » Gute 
ee beſtehen die zum Verkauf geftellten 
zer in: N 
Looſen, 4 14 bis 25 Stück kiefern und 
ſichten Stämme. 
90 le HE 
1 ock kiefern und ſichten Reiſig. 
150 Schock birken en " 
100 Schock erlen Reiſig. 
Breslau den 22. November 1845, 
Die ſtädtiſche Korft und Oekonomle⸗ 
De putatſon. 


Subhaſtattons⸗ Bekanntmachung. 
„Die zu Wüſtewaltersdorf, Waldenburger 
Kreiſes, sub No. 2 des Hypothekenbuches be⸗ 
legene Ehrenfried Piefelſche . 
weich taxirt auf 11,332 Rthlr. 17 Sgr. 

Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
unferer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
in termino 


den 11. März k. J. Vorm. 10 uhr 


belegene Seitenflügel ſoll im bevorſtehenden 
Winter abgetragen, umgebaut und ſoll der 
Neubau bis ſpäteſtens den Iſten September 


geftanderfen Termine zum Verkauf von 
81 Scheffel 8% Metzen Zinshafer, 
27 dito. 4 dio. Mengekorn, 


in unſerer Kanzlei zu Wüſtewaltersdorf noth⸗ 
wendig ſubhaſtirt werden, 


Kam. Hänsler, wohnhaft grüne Baum: 
Waldenburg den 24. Juli 1845. 


brücke No. 1, wird Sonnabend 6. Decbr. 
Nachmittags 2 Uhr auf dem Haupt⸗ 


pfarrkirchhofe St. Maria Magdalena in der 
Nikolai⸗Vorſtadt begraben. 
5 gra d. ſchl. F. W. 
5 Theater⸗Nepertoire. 
Sonnabend den ten: 5 
und die Jüdin. Große romantiſche Oper 
in drei Aufzügen. Muſik von 


aber im 


het." Geſchichtliches Trauerſpiel in ſchlägen 


at 
8 Akten, von Karl Gugkow. 


letzterem zu fertigen: 


önnen bei dem Bau⸗In⸗ 
eingeſehen werden, auch 


kommenden Jahres vollſtändig und eee annehmliches Gebot abgegeben worden 
fähig beendigt, die zu 

den Maurer: und Zimmer⸗Arbeiten . 
ferung der dazu erforderlichen Materialien 
Wege der Submiſſion an geeignete 
Der Temvler Werkmeiſter ausgethan werden. 

Die Zeichnungen k 
H. Marſchner. ſpektor Spalding 
Sonntag den Tten, zum 2tenmale: „Pu- liegen bei dewſelben Auszüge aue den An; vorgelegt werden. 
bereit und fordern wir die Herren 
Maurer- und Zimmermeister hierdurch auf, 


iſt, fo it in Folge hoher Regierungs-Verfü⸗ 


incl, Lie- gung, zu demſelben Zwecke ein neuer Termin 


auf den Idten Derember e. 
Vormittags . 
in dem Rentamts⸗Local hier angeſetzt worden 
und werden die Bedingungen im Termine 


Kupp den 26. November 1845. 
Königl. Domainen⸗Rentamt. 
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Das Gerichsamt der Herrſchaft Wüſte⸗ 
waltersdorf. 


— KK 
Verkauf eines Fabrikgebaudes. 
Ein zum Betriebe der Brauerei, Gerberei, 

Seidenſpinnerei u. ſ. w. ſich vorzüglich quali⸗ 

ſficirendes, neuerbautes Fabrikgebäude iſt mit, 

aber auch ohne Utenſilien, unter äußerſt billi⸗ 
gen Bebingungen ya Nähere Aus: 
nft err Carl Siegism. 

Sale 12. 1 gism. Gabriell, 


— * 


. 


Kruse, Chr. und Fr., Atlas und Tabellen zur Uebersicht der Ge- 
schichte aller Europäischen Länder und Staaten. 40 Tabellen in 
Folio mit 18 illumin. Karten, 6te Auflage. 10 Rthlr. 


Aus dem Weihnachtslager 
N b Nützliches Buch für die Küche, bei Zubereitung der Speiſen. 


Buchhandlung > ＋ erdin and Hirt Von A. E. Lehmann, Lehrer der Kochkunſt in Dresden. Tre Auf⸗ 


; lage. Gebunden 7 Rthlr. 
2 Fr { 9 1 } 1 en er’ - 12 
in Breslau und Nativor. ger 'ſche Buchhandlung in Leipzig. 
Die nügtife und münterfie unterhaltung in Familien gewähren die beliebten 


Nec ec e ee eLLLLLLLLLEEERLEEEIE 


KReiſeſpiele 
— 
welche von einem humoriſtiſchen Text begleitet, auf einem eleganten Tableau in 64 Felder 
eingetheilt, und mit ſchönen Holzſchnitten verziert, eine ſtationsweiſe Reiſe in Form eines 
Wüͤrfelſpiels darſtellen. Wir empfehlen vorzüglich folgende, welche vorräthig ſind in 
Breslau und Ratibor bei Lerdinaud Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stod: 
Abenteuer des Eckenſteher Nante, zu Waſſer und zu Lande, von Memel 
nach Stettin, bis in die Reſidenz Berlin. In 64 Stationen. Ein 
Geſellſchaftsſpiel. Mit illuſtrirtem Reiſetableau. Preis 7 ½ Sgr. 
Abenteuer auf der Donaureiſe bis nach Conſtantinopel. In 64 Stationen. 
Ein Geſellſchaftsſpiel. Mit Reiſetableau. Preis 7% Sgr. 
Abenteuer auf der Reiſe von Muͤnchen nach London. In 60 Stationen. 
Ein Geſellſchaftsſpiel. Mit illuſtrirtem Reiſetableau. Zweite vermehrte 
Auflage. 5 re Preis 7 ½ Sgr. 
Abenteuer auf der Reife durch das Koͤnigreich Bayern zum Oktoberfeſt nach 
Muͤnchen. In 64 Stationen. Ein Geſellſchaftsſpiel. Mit illuſtrirtem 
78 Au ae petsznlfie Preis 7%, Sgr. 
e \ 0 ’ — 8 ar 702 € 2 2 
i rs vr 
Abenteuer der ſieben Schwaben auf der Reife durch die 63 Oberaͤmter Wür- Taſchenausgabe um ſo freudiger er Hand bieten, als Biernatzki es ver- 
tembergs nach der Reſidenzſtadt Stuttgart. Ein Geſellſchaftsſpiel. Mit ſtanden, zu dem Herzen ſeines Volkes zu reden. Verwebung der chriſtlichen 
dem Reiſetableau. 17 s Preis 7 ½ Sgr. : - 2 e 
Abenteuer des Parapluemacher Staberl auf der Reiſe von Salzburg SR welche 5 auf dem Felde der Novellſtik gebrochen und bisher 
Wien. In 62 Stationen. Ein Geſellſchaftsſpiel. Mit illuſtrirtem allein mit Glück betreten hat. Buchban 
Been een e n dee e, ber Sei, um. Biemapris Cen 
5.9. Köhler in Stuttgast, e en lem n 


5885 An zeig e | 
für Familienvater, Geiſtliche und Freunde der ſchoͤnen Literatur, 
(Die Geſammtausgabe der Schriften des Halligpredigers 
Biernatzki betreffend, welche als Weihnachts⸗Geſcden in 
chriſtlich⸗geſinnten Familien nicht dringend genug empfohlen werden kann,) 
n Altona bei Joh. Fr. ich i andi i ig it 
Breslau Ratibor bei edin. wirt, AHrsteſchin be E.. Siet 5 N 


eine Geſammtausgabe 
von N 
J. C. Biernatzki's Schriften 


in 8 Baͤndchen, 
in Schiller⸗Format geheftet 2% Thlr. 


Biernatzki's Name gehört zu den Gefeiertſten der neuern deut ⸗ 
ſchen Schriftſteller. Im proteſtantiſchen Deutſchland haben ſeine Novellen 
Epoche gemacht; wer kennt nicht die Hallig? welche bei ihrem erſten 
Erſcheinen ganz Deutſchland entzuͤckte und nun eingebuͤrgert iſt in allen 
chriſtlich⸗geſimnten Familien! 5 


5 5 a 2 Sn N . ¼?11 :“ 
Anzeige für Eltern und Lehrer. 5 Im Verlage des F. Radeck in Coſel (in Commiſſion bei Friedrich Aderholz in 


Breslau, an der Kornecke) erſcheint in Bälde und nehmen alle Buchhandlungen Beſtel⸗ 
lungen an: 


Bei Schmidt & Spring in Stuttgart ſind ſo eben erſchienen: ® - 
Hoffmann, Franz, Die Schule der Leiden. Eine Erzählung für O m N i b III 5. 
die Jugend und deren Freunde. Mit 4 Stahlſtichen. Steif 150 Eine Sammlung des Schoͤnen und Gediegenen aus der deutſche 
! r.. 


— — Der verlorne Sohn. Eine Erzählung für die Jugend und Literatur, N 

. Mit 4 3 Steif broſch. 1 Thlr. 3 E. Geidbeg ts 
ie G a Shelf doch. 55 Erzählung für 0 Sue. 7 5 l Bogen. totes wee Velinpapler in Schiller Jormat. 
— Das wahre n Eine Erzaͤhlung fuͤr die Jugend. Mit] um die herrlichen Erzeugniſſe der Schriftſteller Deutſchlands auch dem Wenigbemittelten 
4 Stahlſtichen. Steif broſch h. . Thlr. zugänglich zu machen, haben wir den auffallend billigen Subferiptionspreis von 
— — Captal. Eine Erzählung für die Jugend. Mit 4 Stahlſtichen. a Fünfzehn Silbergroſchen 2 

Steif broſch. g b 5577 „ Thlr. feſtgeſtellt, laſſen jedoch gleich nach dem Erſcheinen den erhöhten Ladenpreis eintreten. 

Dſieſe kleinen Erzählungen reihen ſich an die bereits früher von demſelben Verfaſſer er; Den verehrlichen Subſeribenten des Omnibus die ergebene Anzeige, daß das be⸗ 
ſchienenen, als: Jakob Ebrlich, Erziehung durch Schickſale, Der Tugenden ſtändige Wachſen der Subſcribentenzahl es uns unmöglich gemacht, den Omnibus, wie wir 


Vergeltung, lord Cat, Noth und ülfe, Peter Simpel, Arm und verſprochen, im November erſcheinen zu laſſen, da wir von den erſten Bogen eine neue 


Reich, Loango, Der böfe Geiſt, Tell, würdig an, und dürfen gewiß auf dieſelbe Auflage veranſtalten mußten. 
günſtige Aufnahme Anſpruch 570 U tet. le 8 0 — .. ——— — —xͤ—q—k 
Fanden Ne in 5 Sg AIR: „m ber in der Im Verlage von H. Kirchner in Leipzig i ſoeben erſchienen und durch alle Buch⸗ 


x 2 „ 
birk ſchen Buchhandlung, in Apioſch eie. . 5 handlungen, in Breslau durch Friedrich Aderholz (an der Kornecke) zu beziehen: 


.. ͤ ͤ K ˙——— 11 rr . we 2 
nere Die Kriſis der Reformation. 
e ee . N ee f en 
EIER BT erh in teſtantiſchen eunde 
Weihnachtsgeſchenken de ee e 

f ſich beſonders Be Schriften. zu Halle er Auguſt > 
Vorräthig in Breslau und Ratibor bet Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei von 
Urania. Von C. A. Tiedge, IIte Auflage. Mit 7 Kupfern. Elegant außerordentlichem Profeſſor der Geſchichte. 


gebunden mit Goldſchnitt und Etuis. 1 ½% Rthlr. gr. 8. broch. 7 ½% Nor. 


— — Miniatur⸗Ausgabe. Mit 1 Stahliſtich. In engliſchem Einband N 5 : 5 N 
mit Goldſchnitt und Etuis. 1 ½ Kthlr. 5 abi Bei g. Goſohorsty in Breslau (albrechtsſtraße Mo. 3) ift fo eben erſchien 
Hannchen und e Von A. G. Eberhard. 10te Auflage. und bei S. Frant in Hawicz, fo wie in allen übrigen Buchhandlungen zu haben: 
Mit 10 Stahlſtichen von Otto Speckter. Eleg. geb. in Etuis. 1% Rthir.“ Froſch R., Pfarrer der evang. Kirche zu Schwanowitz und Pramſen, wider 
JVCV%% ⁵ N Gast a 
= — Min 2 Stahlſtich. In engliſchem Einband mit mit einem Anhange: Pantheismus, Theismus, d reieinigteit Gottes und 
Goldſchnitt und Etuis, 1 ½ Athlr. 3 Ba der Gott⸗Menſch des Chriſtenthums. Ein Vortrag in der Prediger⸗Conferenz 
TVT 
uſtratione . geb. 6 5 b 
— — Miniatur⸗Aus gabe mit Portrait. In engliſchem Einband mit Königl. Sächſiſche conceſſ 
SGoldſchnitt und Etuis. 1 ½ Rthlr. 2. 8 N 5 2 
Weihnachtsbüchlein. Dichtangen und Legenden zur Feier des Chriſt⸗ Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig. 
feſtes. Geſammelt von Dr. H. Doering. Mit illustrirtem Titel in Wenn es des Beweiſes bedürfte, wie wohlthätig Lebensverſicherungen auf Familienwohl 
Golddruck. In niedlichem Sedez und engliſchem Einband mit Goldſchnitt wirden, fo würde ſolches unter anderm auch darin zu finden fein, daß die mit dem Jahre 
%% // era 120 An. u dh Bekacte( aan 16 
en yon zun e ee d ehe von mehr als 500 Fälle, in 85 55 1 Ay 8 Folgen verhindert, erben find, 
Fr. N. „ a ahlſtichen. K. { teter Todesfall jo häu das Fortkommen d interlaſſenen in viel⸗ 
3 ng e ane e fen a dee der 87 = en = 3 = Gebrftf je 
i tdi i i j . weitem di . nger war e ſo dringend rftig, da 
0 Kae na „„ Mit an Stahlſtichen. Ele daß ohne dieſelbe ihr Blick in die Zukunft ſehr trübe geweſen wäre. Wir glauben daher 
La | 3 


75 8 6 Recht zur Theil ifforder dürfen und werden wir; 
rance poetique oder Poetifcher Hausſchatz der Fran⸗ 7 — Talent adele IK t meln Berübreidung de n er cl. 
„ -zofen. Von Ur. O. L. B. Wolff. Cartonnirt 2 Rthlr. g Breslau den 6. December 1845. a 105 
Reineke der Fuchs. Treu metriſch bearbeitet. Ate Auflage mit 12 Bil⸗ C. F. Gerhard & Comp., Haupt⸗Agenten, 

dern vn Prof. Richter in Dresden. Gebunden ſchwarz 7. Kthlr., Be 
. 80 N —̃ͤ — xx 
urfgeſaßte Geſchichte des Fjährigen Krieges. Von J. Spor⸗ Die ate Einzahlung den 10 pre Gent auf g N 
| Cöln⸗Mindner Eiſenbahn⸗Actien, 


Mab en 0 Ane Rthlr. 2 A vr 11 2 2 
% 2% Mb. Ikafargen bis inch ben 13. Dec. 0 aracm 6 ebr. 


mmtliche Schriften. Ori 15 ek 391 a 
von H. Laube, 10 . Besch 8 weauegegrden ebr. Guttentag. 
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Glaubenslehren mit einem romantiſchen Stoffe — das iſt die neue Bahn, 
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